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1. Einleitung 

 

 Die vorliegende Diplomarbeit beschäftigt sich mit dem Thema der Interkulturalität und 

gleichzeitig mit der Förderung des interkulturellen Lernens. Im Mittelpunkt der Diplomarbeit 

steht die Analyse der kroatischen Lehrwerke für den Deutschunterricht. Die Lehrwerke von 

der ersten bis zu der vierten Klasse Gymnasiums in Bezug auf den kroatischen Verlag Školska 

knjiga werden analysiert.  

 Diese Diplomarbeit besteht insgesamt aus zwei Teilen. In dem ersten Teil der Arbeit 

wird ein theoretischer Hintergrund gegeben, indem die Grundbegriffe erklärt werden. Die für 

diese Diplomarbeit  wichtigsten  Begriffe  sind folgende: Kultur,  Interkulturalität  und  das 

interkulturelle Lernen. Es ist nicht zu vergessen, dass das kroatische Curriculum in Bezug auf 

die deutsche Sprache im Gymnasium dennoch hier erklärt werden muss. Viel mehr über die 

Interkulturalität  und  das  interkulturelle  Lernen  haben  die  Autoren  wie  Kaikkonen  (1993), 

Hendrik und Werner (1994), Kammhuber (2000) und Baumann (2015) geschrieben. Der zweite 

Teil der Diplomarbeit beschäftigt sich mit der Analyse der kroatischen DaF-Lehrwerke nach 

bestimmten  Kriterien.  Vor  der  Hauptanalyse  werden  die  kroatischen DaF-Lehrwerke 

miteinander nach den Klassen verglichen, um die Hypothese richtig bilden zu können.  

Schon am Anfang kann festgestellt werden, dass die Kultur ein bunter und komplexer 

Begriff  ist. Demzufolge  kann  dieser  Begriff  auf  mehrere  Weisen  erklärt  werden. Um  die 

Interkulturalität und das interkulturelle Lernen interpretieren zu können, muss man zuerst den 

Begriff   Kultur erklären. Im  Allgemeinen  kann  festgestellt  werden,  dass  die  Kultur eine 

Übertragung von einer Generation zu einer anderen Generation ist, aber dieser Begriff kann 

viel tiefer definiert werden. Nach der Bestimmung des Begriffs Kultur werden die Begriffe wie 

Interkulturalität und das interkulturelle Lernen definiert. Die Interkulturalität als ein Begriff 

ist ebenso schwer definierbar. In Bezug auf die Bildung ist die Interkulturalität ein Prozess, 

indem zwei Kulturen miteinander kommunizieren. Im Gegensatz zu der Interkulturalität ist das 

interkulturelle Lernen ein wechselseitiger Prozess, indem die SchülerInnen eine neue Form der 

Interaktion  lernen.  Diese  Interaktion  beschäftigt  sich  mit  den unterschiedlichen  Kulturen in 

einem  bestimmten  Bereich  (in  diesem  Sinn  ist der  Bereich die Schule). Das  interkulturelle 

Lernen bezieht sich auf die SchülerInnen, die lernen müssen, dass eine fremde Kultur einen 

großen Einfluss auf ihr Leben haben kann.  
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In dieser Diplomarbeit wird demnach versucht, die Antwort auf die Frage zu geben, wie 

viel und auf welche Weise die Interkulturalität und das interkulturelle Lernen in kroatischen 

DaF-Lehrwerken von der ersten bis zu der vierten Klasse gefördert werden.    
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2. Ziel und Methodologie 

 
 Wie es schon in der Einführung angeführt wurde, besteht die vorliegende Diplomarbeit 

„Die Förderung des interkulturellen Lernens in kroatischen DaF- Lehrwerken“ aus zwei Teilen: 

der erste Teil der Diplomarbeit beschäftigt sich mit dem theoretischen Teil und der zweite Teil 

der Diplomarbeit beschäftigt  sich  mit  dem  praktischen  Teil  bzw.  mit  der  Analyse  der 

kroatischen DaF-Lehrwerke für den Deutschunterricht im Gymnasium. 

 Der  theoretische  Teil  bezeichnet  im  Allgemeinen  die  Definierung  der  wichtigsten 

Begriffe. Mithilfe der unterschiedlichen Quellen wie z.B. zahlreichen Büchern, Artikeln und 

manchen verfügbaren Internetseiten  wird  versucht,  die  wichtigsten  Begriffe  nach vielen 

Autoren und deren unterschiedlichen Standpunkten zu definieren. Die Kultur, Interkulturalität 

und  das  interkulturelle  Lernen  werden  hier  definiert. Die  Kultur  hat  beispielsweise  einen 

besonderen Platz in den Schulen gewonnen und wird oft interdisziplinär gebraucht. Mit der 

Kultur  werden  weiterhin  die  Begriffe Interkulturalität und das  interkulturelle  Lernen 

verbunden. Nach Baumann (2015) hat die Interkulturalität ihren Platz in Bildung gleichfalls 

gefunden.  Die  Interkulturalität  kann  sich  durch  unterschiedliche  Interaktionen  entwickeln. 

Kammhuber  (2000)  und  Baumann  (2015)  haben  sich geeinigt,  dass  die  Interkulturalität  ein 

positives Bild der fremden Kultur schaffen kann. Neben der Interkulturalität kommt auch das 

interkulturelle Lernen vor. Kammhuber (2000) beschäftigte sich im Vergleich zu den anderen 

Autoren  am  meisten  mit  dem  interkulturellen  Lernen. Er hat auch  festgestellt,  dass  das 

interkulturelle  Lernen  ein  Teil  der  Psychologie  ist.  Das  interkulturelle  Lernen  sollen  die 

SchülerInnen während  des  Unterrichts  selbst  konstruieren.  Demzufolge  verbindet  man  das 

interkulturelle Lernen mit der kulturellen Identität.  

 In  dem  praktischen  Teil  der Diplomarbeit gibt  es  eine  Analyse  mit  insgesamt  16 

Beispielen. Vor dem Hauptteil der Analyse werden die kroatischen DaF-Lehrwerke in Bezug 

auf die Zahl der Lektionen über das interkulturelle Lernen analysiert und in der Form einer 

Tabelle dargestellt.  Danach  werden  die  ausgewählten  Aufgaben  und  die  Texte  nach 

bestimmten  Kriterien  analysiert.  Im  Mittelpunkt  der  Analyse  steht  die  Förderung  des 

interkulturellen Lernens. Die Kriterien, mit denen die Analyse erfolgreich wird, werden von 

DAAD-Internetseite (URL 4) und von Becker (2012) übernommen und kombiniert. Danach 

werden  die  kroatischen  DaF-Lehrwerke  für das Gymnasium  ausgewählt.  Für  diese 

Diplomarbeit werden Jahrgänge miteinander in Bezug auf die Förderung des interkulturellen 

Lernens  verglichen.  Der  Verlag Školska  knjiga und  dessen  kroatische  DaF-Lehrwerke 

„Zweite.sprache@DEUTSCH.de“  werden  nach  den oben  bestimmten Kriterien  verglichen. 
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Nach jeder Analyse der Beispiele von unterschiedlichen Texten und Aufgaben werden einige 

Verbesserungsvorschläge  gegeben,  damit  das  interkulturelle  Lernen  im  kroatischen DaF-

Unterricht besser gefördert werden kann. Es ist nicht zu vergessen, dass sich die Einführung in 

die  Analyse  mit  der Darstellung des  interkulturellen  Lernens  vor  der  Analyse  beschäftigt, 

indem eine Tabelle mit allen relevanten Informationen gegeben wird.  

 Das Hauptziel dieser Diplomarbeit und der folgenden Analyse ist es, zu zeigen, ob das 

interkulturelle Lernen im kroatischen DaF-Unterricht überhaupt vertreten ist. Wenn ja, wie viel 

und auf welche Weise die Interkulturalität und das interkulturelle Lernen im kroatischen DaF-

Unterricht und  deren  Lehrwerke  gefördert  werden. In  der  Analyse werden  auch 

Verbesserungsvorschläge  für  eine  weitere  Förderung  des  interkulturellen  Lernens  gegeben. 

Diese Verbesserungsvorschläge bestehen aus unterschiedlichen neuen Texten und Aufgaben. 

 Die Annahme, dass das interkulturelle Lernen und ebenso Interkulturalität nicht genug 

im kroatischen DaF-Unterricht gefördert werden, ist richtig.   



5 
 

3. Die grundlegenden Begriffe 

 
Im Mittelpunkt des dritten Kapitels stehen die grundlegenden Begriffe, die für diese 

Diplomarbeit wichtig sind. Zuerst wird ein Überblick auf den Begriff Kultur gegeben. Darauf 

aufbauend wird der Begriff Interkulturalität definiert, was eigentlich die Interkulturalität ist 

und  wie  sie  definiert  werden  kann. Becker  (2012)  kommentiert  in  seiner  Dissertation,  dass 

beispielsweise  der  Begriff Interkulturalität besonders  im  pädagogischen  Bereich  sehr 

problematisch  wirken  kann.  Dieser  Aussage  stimmt  später  ebenso  Baumann  (2015)  zu.  Mit 

dieser Einführung in die Begriffsbestimmung kann es nur noch geschlussfolgert werden, dass 

es mehrere theoretische Einblicke gibt. Ein weiterer Punkt, auf den eingegangen werden soll, 

ist zwar das interkulturelle Lernen, denn die Förderung des interkulturellen Lernens steht im 

Mittelpunkt der vorliegenden Diplomarbeit. Mithilfe dieser grundlegenden Begriffe wird der 

theoretische Teil der Diplomarbeit erläutert. 

 

 

3.1. Kultur 

 Da viele  andere  Wissenschaften,  wie  beispielsweise  Philosophie,  Biologie, 

Psychologie,  versucht  haben,  die  Kultur  auf  ihre  besondere und spezifische  Weise  zu 

definieren, entstand das Problem der Begriffserklärung. Die Wissenschaft, die sich nur mit der 

Kultur beschäftigt, nennt sich Kulturwissenschaft. Nach Alcon Soler (2007: 13) wird die Kultur 

mit der Soziologie und Geografie verbunden. Alcon Soler (2007: 13) ist der Meinung, dass die 

Kultur im Bereich der soziologischen Untersuchungen entstanden ist und dass die Kultur von 

dem  Ort/Land  abhängt. Trotz  der  Entstehung  der  Kulturwissenschaft  wird  das  Problem der 

vielfältigen Definierung der Kultur heutzutage noch nicht gelöst.1  

 Laut Duden (URL 1) ist die Kultur eine Gesamtheit, die einen Ausdruck der höheren 

menschlichen Entwicklung beschreibt. Alcon Soler (2007: 15) äußert beispielsweise, dass die 

Kultur  sehr  eng  mit  der  Sprache  verbunden  ist.  In  der  Schule  lernen  die  SchülerInnen 

gleichzeitig viel über die Sprache aber auch über die Kultur. Weiterhin hat Kaikkonen (1994: 

78) versucht, die Kultur zu definieren. Er sieht die Kultur als einen Lernprozess, in dem man 

verschiedene  Symbole  und  Bedeutungen  erlernt.  Die  erlernten  Symbole  und  deren 

 
1 Die  theoretischen  Überlegungen  von  Hofstede  (2001:  97)  sind  ein  wenig  lückenhaft  geblieben.  Mithilfe  der 
entwickelten kulturellen Dimensionen konnten alle kulturellen Werte zusammengefasst werden. Die Forschung 
über die kulturellen Dimensionen von Hofstede (2001: 98) hat bestätigt, dass sich die Kultur in der Gesellschaft 
doch bewegen kann, aber auch erlernen kann. 
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Bedeutungen sind eine individuelle Vorstellung von verschiedenen Erscheinungen. Baldwin 

und andere (2014: 27) definieren die Kultur als eine Art des Lebens in einer Gruppe. Unter der 

Kultur  verstehen  die  Autoren  (2014:  27)  das  Benehmen  der  Menschen,  unterschiedliche 

Symbole und auch Standpunkte der Menschen. Eine weitere Perspektive von Definierung der 

Kultur ist zunächst die etymologische Untersuchung des Begriffs Kultur, was auch Baumann 

(2015: 92) zuerst versucht hat. Etymologisch betrachtet, kommt das Wort Kultur laut Baumann 

(2015: 93) aus dem Lateinischen culturs oder cultura2. Hier muss ergänzt werden, dass fast 

alle diese Definitionen die gleiche etymologische Herkunft haben, aber sie unterscheiden sich 

untereinander  in den  Bereichen  von  den allgemeinen kulturellen  Vorstellungen. Baumann 

(2015: 94) war der Meinung, dass diese vorgegebenen Definitionen von Kultur eigentlich an 

dem Subjekt orientiert sind, denn das Subjekt steht im Mittelpunkt der Kultur. Baldwin und 

andere  (2014:  27)  sind  der  Meinung,  dass  die  Kommunikation  eine  wichtige  Rolle  bei  der 

Kultur spielt. Mit der Kommunikation wird die Kultur übertragbar. Kultur kann, nach Alcon 

Soler (2007: 15) als Repräsentation verstanden werden, denn sie kann unterschiedliche Ideen, 

Benehmen und Meinungen repräsentieren.  

 Hofstede (2001: 98) behauptet, dass die verschiedenen Kulturen sowohl individuelle 

als  auch  gemeinsame Eigenschaften  haben. Dieser Austausch,  der  zwischen  zwei  oder 

mehreren Kulturen stattfindet, ist wichtig zu erwähnen. Anhand der verschiedenen kulturellen 

Situationen  können  Informationen  von  einer  Generation  zu  einer  anderen  Generation 

übertragen  werden. Die  übertragenen  Informationen  sind  laut  Baumann  (2015: 96)  etwas 

Wertvolles und Materielles für eine bestimmte Generation und damit auch für ihre Kultur. Wie 

die  Informationen, kann auch  die  Kultur  übertragen  werden. Die  Gesellschaft  spielt  eine 

wichtige  Rolle  bei  der  Übertragung  der  Kultur  zwischen  den  Generationen.3 Die  wichtigste 

Funktion der Kultur ist das Gedeihen einer Gruppe zu fördern. In dieser Gruppe werden die 

Mitglieder  von  ihrer  Umwelt  beeinflusst.  Anhand  dieser  gemeinsamen  Perspektiven  von 

Mitgliedern einer Kultur wird das eigene Verhalten dargestellt. Baldwin und die anderen (2014: 

27) sind der Meinung, dass mithilfe der Kommunikation die wichtigste Funktion der Kultur 

erfolgreich übertragbar ist. Die SchülerInnen können nach Becker (2012: 122) entweder ein 

positives  oder  negatives  Bild  der  Kultur  schaffen. Hier  werden  auch  unterschiedliche 

 
2 Die Kultur als ein Begriff existiert schon seit 19. Jahrhundert. Baumann (2015: 96) zufolge habe Edward Tylor 
im Jahr 1873 versucht, die Kultur als ein Phänomen der Gewohnheiten und Kompetenzen, in dem sich eine 
Person in der Gesellschaft angeeignet hat, zu definieren. 
3 Für Alcon Soler (2007: 15) ist die Kultur auch eine Tradition, deswegen ist die Kultur übertragbar. Es ist nicht 
zu vergessen, dass sich die Menschen von den Tieren anhand der Kultur unterscheiden. Die Menschen können 
eine Reflexion darstellen, sie können sich auch Gedanken machen und damit auch die Kultur entwickeln und 
verstehen. 
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Generationen erwähnt und da die Kultur übertragbar ist, gibt es laut Becker (2012: 122) eine 

gute Möglichkeit des Perspektivenwechsels von der Kultur.   

Die Kultur könnte sowohl erlernt als auch geerbt werden. Weiterhin muss hier auch geäußert 

werden, dass die Autoren Otten und Treuheit (1994: 18) der Meinung waren, dass die Kultur 

eine Tendenz des Wechsels von unterschiedlichen Lernprozessen bezeichnet. Das Erlernen von 

verschiedenen Kulturen gehört zu einem integrativen Ansatz. Aufgrund dieser Behauptung von 

Otten  und  Treuheit  (1994:  18)  kann  geschlussfolgert werden,  dass die  Kultur  nicht  nur  ein 

Informationsvermittler ist, sondern sie bietet noch eine Kompetenz (Funktion) und zwar die 

Fähigkeit des interkulturellen Lernens. Hierzu spricht Alcon Soler (2007: 15) auch davon, dass 

die Kultur im Unterricht sowohl implizit als auch explizit dargestellt werden kann. Das wird 

auch ein Kriterium in der Analyse. Obwohl Alcon Soler (2007: 16) der Meinung ist, dass die 

Kultur eine Ideologie ist, denkt sie, dass die Kultur an den Schulen eine wichtige Rolle spielt.  

  Hierzu sollen noch einige Begriffe, die mit dem Begriff Kultur verbunden sind, erklärt 

werden. Die  Begriffe  wie Kulturkompetenz und die  kulturelle  Identität sollen  hier  ebenso 

erwähnt  werden.  In  der  Bildung hat  die  Kulturkompetenz  einen  besonderen  Platz  im 

Fremdsprachenunterricht. Nach Baumann (2015: 206) wird die Kulturkompetenz als eine Hilfe 

bei  der  Orientierung  in  unserer  Welt  dargestellt.  Um  die  soziale  Integration  erfolgreich  zu 

erwerben,  braucht  man  diese  spezifische  Kulturkompetenz. Die  schon  erworbene 

Identitätsentwicklung  und  die  Persönlichkeitsentwicklung  sind  wichtig,  um  die  erfolgreiche 

Erlernung  der  kulturellen  Orientierung  betonen  zu  können. Es  wird behauptet,  dass  diese 

spezifische Kompetenz an den Schulen in verschiedenen Fächern erworben werden kann. Die 

heutigen  KulturwissenschaftlerInnen haben  laut Baumann  (2015:  218)  schon  versucht,  die 

Problematik von der interkulturellen Pädagogik transparent darzustellen und zu lösen. Bei der 

Verbreitung der Kultur an den Schulen wurden nach der Meinung von Baumann (2015: 218) 

einige Probleme im Bereich der interkulturellen Pädagogik gefunden. Alcon Soler (2007: 15) 

ist der Meinung, dass die Kultur doch eine große Rolle an den Schulen spielt, aber die Kultur 

ist auf der anderen Seite eine Ideologie und deswegen könnte die Kultur auch problematisch in 

den  Schulen  wirken. Baumann  (2015:  219)  verdeutlicht  dies  am  folgenden  Beispiel:  Die 

Bestandteile  der  Kultur  sind  noch  immer  in  der  Schule  unklar.  Die Position der  Kultur 

innerhalb einer Gesellschaft und die Definierung der Kultur als einen dynamischen Prozess 

findet  Baumann  (2015:  221)  problematisch. Weiterhin steht die  Frage  des  Grades  von 

Determination  eines  Schülers  durch  seine  Kultur noch  immer  offen.  Die  Frage  von 

Homogenität  der  Kultur  ist  auch das  Thema,  über  das  die  Pädagogen noch  heutzutage 

diskutieren. Dazu kommt noch die Problematik der Generalisierung von den Kulturen in den 
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Schulen,  mit  der  sich  Alcon  Soler  (2007:  18)  beschäftigte.  Sie  war  der  Meinung,  dass  die 

SchülerInnen während des Unterrichts viel mehr neue und fremde Kulturen im Vergleich zu 

der  eigenen  Kultur  generalisieren.  Mit  der  Generalisierung  gibt  es  keine  richtigen und 

vollständigen Informationen über die neuen und fremden Kulturen, die SchülerInnen während 

des Unterrichts erfahren können.  Otten und Treuheit (1994: 31) behaupten, dass die Kultur für 

die  Schüler  auch  eine  wichtige  Bedeutung  von  dem  sozialen  Ordnungsgefüge  bezeichnet. 

Unter Kultur  wird  in  den  Schulen die  Förderung  einer  sozialen  und  kommunikativen 

Kompetenz, die für die SchülerInnen sehr wichtig ist, verstanden. Kultur wird in Schulen als 

eine Förderung sozialer und kommunikativer Kompetenzen, die für SchülerInnen wichtig sind, 

verstanden 

 

3.2. Interkulturalität 

 

 Nach  dem  zweiten  Weltkrieg  entstand laut  Otten  und  Treuheit  (1994:  31) ein 

europaweiter Bedarf an Interkulturalität. Die damaligen Migrationen waren der Grund für die 

Entstehung der  Interkulturalität  und  damit  auch  des  interkulturellen  Lernens. Der  Begriff 

Interkulturalität wird in vielen unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen verwendet, daher 

wird er auch unterschiedlich definiert und dargestellt.4 

Die  Etymologie  des  Wortes Interkulturalität5 wurde  weder  im  Online-Etymologie-

Wörterbuch  noch  im  Duden  gefunden,  aber  Kaikkonen  (1993:  78)  beschäftigte  sich 

andererseits mit dem Wort interkulturell. Das Wort interkulturell wird nach Kaikkonen (1993: 

78) als ein Zusammentreffen von Eigen- und Fremdkultur verstanden. Dieser Begriff bedeutet 

eine  Kommunikation  zwischen  zwei  Kulturen, wobei jede  Kultur  zwei  Seiten  hat.  Auf  der 

einen  Seite ist  die  Kultur  einzigartig,  aber  auf  der  anderen  Seite sind  zwei  oder  mehrere 

Kulturen doch manchmal sehr ähnlich.6  

Aus der Sicht von Altmeyer (2016: 15) wird die Interkulturalität als eine Art des Paradigmas 

des DaF-Unterrichts verstanden. Altmeyer (2016: 15) ist der Meinung, dass die Interkulturalität 

 
4 Sowohl die Autorin Alcon Soler (2007: 18) als auch der Autor Altmayer (2016: 16) verbinden Interkulturalität 
am meisten mit der Linguistik und Soziolinguistik. 
5 Der Begriff Interkulturalität wurde zum ersten Mal 1935 im Englischen verwendet (URL 3). Im Englischen 
nennt man interkulturell entweder cross-cultural oder intercultural. Dennoch bedeutet intercultural nach Alcon 
Soler (2007: 21) eine Verbindung, Mediation aber auch eine Opposition. In der Linguistik kann sich dieser Begriff 
auch auf Bilingualismus beziehen. Diejenigen, die zwei Sprachen sehr gut beherrschen können, sind nach der 
Meinung von Alcon Soler (2007: 21) intercultural. 
6 Wie es schon früher angedeutet wurde, ist der Begriff Interkulturalität nach Almeyer (2016: 15) mehrdeutig und 
ist nach Otten und Treuheit (1994: 32) der Begriff Interkulturalität positiv konnotiert. 
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einen  großen  Einfluss  auf  die  Lernprozesse  hat,  denn sie  besteht  aus  mehreren  Diskursen. 

Baumann (2015: 219) definiert diese Diskurse als soziale Prozesse, die an unterschiedlichen 

Interaktionen  teilnehmen können. Die  schon  erwähnten  sozialen  Prozesse  bestehen  aus 

Normen, zahlreichen kulturellen Attributionen und letztendlich aus kulturellen Werten. Wenn 

mehr über die Interkulturalität gesprochen wird, werden darüber hinaus zahlreiche psychisch-

kulturelle  Modelle erwähnt. Der  Begriff Interkulturalität ist  mit  den  anderen  Begriffen  eng 

verbunden.  Diese  Begriffe  sind  beispielsweise  interkulturelles  Lernen und interkulturelle 

Kompetenz. Weiterhin  führen Baldwin  und  andere  (2014:  27)  noch  ein  Beispiel  für 

Interkulturalität  an.  Viele  Politiker  und  Diplomaten  finden  sich  in  unterschiedlichen 

interkulturellen Situationen. Sie reisen viel und demzufolge lernen sie viele unterschiedliche 

Kulturen kennen. Das ist ein gutes Beispiel für einen dynamischen Prozess der Interkulturalität. 

Baumann (2015: 223) erklärt, dass es bei der Interkulturalität keine Dominanz zwischen den 

Kulturen gibt, sondern sie beeinflussen sich gegenseitig. Die schon erwähnte Flexibilität der 

Kulturen  ist  für  die  Weiterentwicklung  der  Interkulturalität wichtig. Die  Frage  der 

Homogenität der Kulturen spielt bei der Interkulturalität auch eine wichtige Rolle. Dank der 

Flexibilität der Kulturen ist die Kultur laut Altmeyer (2016: 18) homogen dargestellt.  

 Interkulturalität ist und soll in den Schulen stark ausgeprägt werden, insbesondere nach 

Becker (2012: 123) in Fächern wie Erdkunde, Biologie, aber auch in Fremdsprachen. Alcon 

Soler (2007: 31) beschreibt die Interkulturalität in Europa, indem sie einige Beispiele äußert: 

In Europäischer Union gibt es unterschiedliche Sprachen, deswegen begegnet man in EU doch 

der Interkulturalität.  Die  SchülerInnen lernen  im  Alltag  unterschiedliche  Fremdsprachen, 

demzufolge  lernen  sie  auch  viel  über  die  Kultur  und  EU. Im  alltäglichen  Sprachgebrauch 

werden unterschiedliche Situationen wie zum Beispiel in Schulen als interkulturell verstanden. 

Die  Schulsituationen,  wie  beispielsweise  der  Verglich  von Ländern oder  von  zwei  oder 

mehreren Sprachen, gehören zu der Interkulturalität. Baldwin und andere (2014: 28) sind der 

Meinung, dass die SchülerInnen mithilfe der Interkulturalität die Welt besser verstehen können. 

Die Interkulturalität im Alltag ist viel komplexer und vielfältiger als man gedacht hat. Altmeyer 

(2016: 16) erwähnte mehrmals in seiner Arbeit, dass das soziale System eine große Rolle bei 

der  Interkulturalität  spielt. Eine interkulturelle  Situation kann im Deutschunterricht 

stattgefunden  werden. Im  Deutschunterricht  werden  kulturelle  Konventionen bearbeitet. 

Weiterhin verdeutlicht Baumann (2015: 224) dies mit den folgenden Beispielen: beim Lesen 

der fremden Literatur oder beim Spaziergang durch eine fremde Stadt kann die interkulturelle 

Situation entstehen. Anhand der Beispiele wird bewiesen, dass die Interaktion zwischen den 

Personen in der Form eines Gesprächs nicht der einzige und wichtigste Teil der Interkulturalität 
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ist. Die vier Fertigkeiten, die im Deutschunterricht bearbeitet werden, sind auch die Formen, 

in  denen  sich  die  Interkulturalität  befinden  kann. Altmeyer  (2016:  16)  erwähnte  einige 

mögliche  Probleme,  die  bei  einem  interkulturellen  Prozess auftreten  können.  Die  sind 

beispielsweise unterschiedliche Typen der Diskrimination, die auch mit dem Rassismus zu tun 

haben können. Die Fremdheit und Stigmatisierung können auch einen Typ des interkulturellen 

Problems sein. Das Problem liegt hier bei den persönlichen Meinungen des Subjekts und seiner 

Wahrnehmung von einer interkulturellen Situation. Hoffman (2008) schlägt einige mögliche 

Lösungen  vor,  unter  anderem  auch  die  Möglichkeit  des  kreativen  Verstehens  und  die 

Entwicklung einer  neuen  Perspektive.  Das  alles  könnte  im  Rahmen  des  Deutschunterrichts 

erlernt  werden. Demnach  spricht  man  hier  über  das  interkulturelle  Lernen,  das  später auch 

bearbeitet wird.  

 Obwohl  die Interkulturalität, im  Grunde genommen, ein  persönlicher  Prozess  ist, 

versuchte Baumann (2015: 225) die objektiven Kriterien zu erstellen, sodass die Intensivität 

von Interkulturalität auch gemessen werden kann. Um die Intensivität erfolgreich zu messen, 

hat  Baumann  (2015:  225) betroffene  Axiome  bei  der  Interkulturalität  gemessen. Bei  den 

betroffenen  Axiomen  gibt  es  auch mehrere Modelle  bzw.  Bereiche. Diese  Bereiche sind 

unterschiedliche  Kulturen,  Religionen,  Gesprächsthemen,  Beziehungen,  Normen  und  vieles 

mehr. Obwohl Altmeyer  (2016:  18) versucht  hatte,  die  Methodologie  der  Forschung  von 

Interkulturalität  vorzustellen, waren die  anderen  Autoren  wie Kaikkonen  (1993)  und  Roche 

(2005)  der  Meinung,  dass  die  Interkulturalität nur  von  der  subjektiven  Wahrnehmung 

bezeichnet wird, und daher kann es nicht präzis gemessen werden. Altmeyer (2016: 16) war 

der Meinung, dass die empirische Seite der Interkulturalität doch existiert, aber das war ebenso 

nicht geprüft.  Das Subjekt ist hier für die Interpretation einer neuen und fremden Kultur und 

damit auch für das „kulturelle“ Unbekannte zuständig. Die Tendenz der Menschen ist, dass sie 

das Unbekannte mit dem Bekannten vergleichen. Baldwin und andere (2014: 29) beschreiben 

diese  Tendenz der  Menschen  als  etwas  Selbstverständliches,  da  die  fremde  Kultur  für  das 

Subjekt sehr wichtig ist, um mehr über sich selbst zu erfahren und zu lernen. Diese Tendenz 

gilt auch bei den Menschen, wenn sie ihre Kultur mit einer fremden Kultur vergleichen. Bei 

dem Vergleich von Begriffen Kultur und Interkulturalität kann festgestellt werden, dass die 

Kultur  als  etwas  Selbstständiges und  Individuelles bezeichnet  wird,  wogegen  sich  die 

Interkulturalität mit zwei oder mehreren Kulturen beschäftigt. Die Schule ist demzufolge ein 

Ort, wo die Interkulturalität häufig vorkommt und wo die Interkulturalität auch ein wichtiger 

Teil  der  schulischen  Bildung  ist. Bei  dem  Prozess  der  Interkulturalität ist die  subjektive 

Wahrnehmung  in  einer  Gruppe  sehr  wichtig. Die  kulturelle  Identität  wird  auch  bei  der 
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Interkulturalität gekennzeichnet. Die Identität kann nach Leggewie und Zifonun (2010: 2) als 

ein Selbstherstellungsprozess definiert werden. Hierzu gehört auch die kulturelle Identität der 

Menschen. Mit der Interkulturalität und die kulturellen Identitäten wird bestätigt, dass die Welt 

nicht eindeutig ist. Unterschiedliche kulturelle Identitäten sind ebenfalls ein wahrer Hinweis 

auf Interkulturalität an den Schulen.  

Laut Leggewie und Zifonun (2010: 4) ist heutige Gesellschaft viel mehr interkulturell 

als zuvor. Hier spricht man auch von der Multikulturalität.7 Diese Vielfalt ist heutzutage etwas 

Selbstverständliches. Hier kann das Beispiel der Musik in der Schule genommen werden. Mit 

unterschiedlichen  Musik-Genres  werden  auch  unterschiedliche  kulturelle  Axiome 

gekennzeichnet. Leggewie und Zifonun (2010: 4) zufolge gibt es trotz der Erlernung von einer 

Menge neuen interkulturellen Informationen viele interkulturelle Situationen, in denen auch 

kulturellen Konflikten und Missverständnissen begegnet können. Baumann suggeriert (2015: 

232),  dass  die  Individuen  in  den  interkulturellen  Situationen  nicht  ein  Teil der  kulturellen 

Gesellschaftsgruppen  sind. Die  Problematik  dieser  interkulturellen  Situation ist  aber  in  den 

Schulen  leicht  erkennbar.  Die  gleichen  kulturellen  Gesellschaftsgruppen  sind  immer 

zusammen und sehr oft entsteht das Problem, wo jemand nicht akzeptiert wird, weil er nicht zu 

der gleichen Kultur angehört. Diese Problematik ist viel mehr in Deutschland als in Kroatien 

erkennbar. In Deutschland ist die Anzahl der Menschen mit dem Migrationshintergrund viel 

größer  als  in  Kroatien.  Laut  der  offiziellen  Statistik  gibt  es  insgesamt  201  Nationen  in 

Deutschland (URL 8). Im Gegensatz zu Deutschland ist die Anzahl der Menschen mit dem 

Migrationshintergrund in  Kroatien niedriger, 22 Nationalitäten  (URL  9). Für  viele 

interkulturelle Konflikte und Missverständnisse gibt es heutzutage keine richtige Lösung.  

Die Art und Weise, wie nicht nur die Kultur, sondern auch die Interkulturalität definiert 

werden,  zeigt  das  Verhalten  zwischen  zwei oder  mehreren  Personen,  die  sich  in  einer 

interkulturellen Situation  befinden. Falls  in  dieser  Situation  ein Konflikt zwischen 

Personen/Gruppen  entsteht,  ist  es  auch  wichtig,  die  Unterschiede bei  der  Gewichtung  von 

Werten  im  Mittelpunkt  zu  setzten. Hierzu muss  aber  auch  die  kommunikative  Kompetenz 

erwähnt werden. Laut Alcon Soler (2007: 47) müssen die SchülerInnen ihre kommunikative 

Kompetenz erwerben, um die Interkulturalität richtig zu verstehen und zu interpretieren. Nur 

mit dieser Kompetenz können die Situationen und mögliche Konflikte gelöst werden. Mit den 

 
7 Dazu erwähnte er auch Migrationen als einen wichtigen Aspekt der Interkulturalität bzw. der interkulturellen 
Situation. Altmeyer (2016: 16) hat dann hervorgehoben, dass die Gleichgerechtigkeit bei der Interkulturalität 
wichtig ist, da sie mit der Migration auch eng verbunden ist. Diese Situationen können in manchen Aspekten des 
DaF-Unterrichts vorkommen. 
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unterschiedlichen  Kompetenzen  wird  das  Nachdenken  über  viele  unterschiedliche  Kulturen 

angeregt,  demzufolge  werden  die  SchülerInnen  in  der  Lage sein,  ihre  interkulturelle 

Kompetenz zu entwickeln (URL 4). 

Weiterhin  soll  hier  auf  unterschiedliche  soziokulturelle  Faktoren  aufgepasst  werden. 

Mithilfe  der  soziokulturellen  Faktoren  wird  der  Fremdspracheunterricht  erfolgreich.  Laut 

Alcon  Soler  (2007:  51)  sind  das  Alter,  Geschlecht,  Status  und die  soziale  Distanz  für  die 

Interkulturalität wichtig. Außerdem müssen Vorwissen der Fremdsprache und interkulturelles 

Verständnis in Betracht gezogen werden. Alle vier Fertigkeiten (das Schreiben, Lesen, Hören 

und Sprechen) sollten auch bei dem interkulturellen Lernen geübt werden (URL 4).  

Weiterhin werden Baumann (2015: 236) zufolge drei Dimensionen von Interkulturalität 

differenziert. Die erste kulturelle Differenz ist Unbestimmtheit und Unsicherheit einer Person 

beim  Gespräch,  was  auch  beispielsweise  in  der  Schule  während  des  Deutschunterrichts 

vorkommen  kann. Mitten  einer  Kommunikation kann  man  eine  neue  Perspektive  von  der 

anderen fremden Kultur gewinnen. Danach kommt die zweite Dimension der Interkulturalität 

– Diskurse. Die dritte und die letzte Dimension der Interkulturalität soll nach Baumann (2015: 

236)  die  ausgespielte  kulturelle Dimension  sein.  Diese  drei  Dimensionen sind eine  Art  der 

Erwartungen für eine erfolgreiche interkulturelle Kommunikation.   

Bei der Interkulturalität spielt die Kommunikation eine wichtige Rolle, denn bei der 

Interaktion entsteht fast immer die Möglichkeit die kulturelle Differenz zu konstruieren und 

darzustellen. Um  eine  erfolgreiche  interkulturelle  Kommunikation  führen  zu  können,  sollen 

die Situationen beobachtet werden, indem das Messen und die Dauer des Gesprächs angepasst 

werden sollen. Die Interkulturalität kann in jedem Moment identifiziert werden, aber zuerst 

sollten die Indikatoren dafür abgeklärt werden. Nach Moosmüller (2000: 18) zählen zu diesen 

Indikatoren  Werte,  Sprache,  Individualität,  Machtdistanz  und  zum  Schluss  das  Geschlecht. 

Unter der Macht versteht Moosmüller (2000: 18) das Geld, den Einfluss und das Wissen. Die 

erwähnten Indikatoren sind mit dem kulturellen Model des Subjekts eng verbunden. Wie es 

schon erklärt wurde, hat die Interkulturalität ihren Platz in der Bildung gefunden. Dazu muss 

auch  laut  Baumann  (2015:  239)  die psychologischen  Vorgänge  erwähnt  werden, weil  die 

psychologischen Vorgänge für das interkulturelle Lernen an den Schulen eine wichtige Rolle 

bei  der  Formulierung des  Wissens  spielen. Die  schon erwähnten  kulturellen  Modelle 

entwickeln sich durch die verschiedenen Interaktionen, unter anderem auch in den Schulen.  

Es lässt sich ebenfalls feststellen, dass die Interkulturalität gelernt werden muss. Die 

Subjektivität bei  dem  Kulturverständnis hat Kammhuber  (2000)  schon  früher bestätigt. Er 

meint, dass das interkulturelle Lernen bei den Schülern selbstständig konstruiert werden soll. 



13 
 

Es wird allgemein gesagt, dass es bei der Interkulturalität keine erste spontane Reaktion gibt, 

sondern  die LehrerInnen helfen  den  SchülerInnen,  dass sie positiv  von  der  Interkulturalität 

beeinflusst werden können. Genauso wie bei der Kultur, gibt es keine universelle Definition 

für  den  Begriff Interkulturalität. Die  Autoren  wie  Baumann  (2015),  Kaikkonen  (1993)  und 

Kammhuber  (2000)  sind  in  einer  Sache  einig, und  zwar  mit  der  Tatsache,  dass  die 

Interkulturalität nicht direkt und allein wahrgenommen werden kann. 

Weiterhin kann die Sprache als Teil der Interkulturalität beschrieben werden. Sowohl 

Baumann (2015: 241) als auch Alcon Soler (2007: 51) behaupten, dass die Sprache ein Produkt 

von  der  Kultur ist und  demzufolge  auch  einen  Teil  der  Interkulturalität bildet. Die  Sprache 

kann daher ein potenzielles Problem auslösen, indem die Interkulturalität falsch dargestellt und 

verstanden  wird. Beim  Gespräch  entsteht  auch  die  Antizipation,  mit  der  die 

Auseinandersetzung mit dem Prozess der Interkulturalität beginnt. Mit der Antizipation und 

Kommunikation entsteht dann auch der Prozess des Erlernens der Interkulturalität. Sowohl die 

kulturelle Identität als auch die Interkulturalität wird individuell erstellt. Die Umwelt und das 

Klima der Klasse können beispielsweise die Schüler motivieren, dass sie ihre Interkulturalität 

auf  eine  positive  Weise  entwickeln  können. Baumanns  (2015:  245)  Umgang  mit  der 

Interkulturalität hat  eben  gezeigt, dass  die  Kultur  im  Allgemeinen  auf  die  Kommunikation 

Einfluss hat. Für eine erfolgreiche und komplette Beherrschung der Interkulturalität sind nach 

Baumann  (2015:  245)  psychische  Strategien  wichtig. Zunächst  können  die  individuellen 

Erfahrungen  in  einer  Gruppe  dazu  beitragen,  dass  sich  das  Subjekt  mit  der  Gruppe 

identifizieren kann. In dieser Situation kann ebenfalls die positive Interkulturalität entstehen.  

Einerseits  führt  Baumann  (2015:  268)  die  Begriffe  wie  Toleranz,  Respekt,  Orientierung 

und  Werte  an,  andererseits Otten  und  Treuheit  (1994:  38) verbinden  mit  dem  Begriff 

Interkulturalität auch Begriffe wie Multikulturell und Interkulturell. Die Autoren (1994: 38) 

definieren den  Begriff Multikulturell als  eine  Beschreibung  von  Gesellschaften,  die 

verschiedene Kulturen in sich haben, wogegen der Begriff Interkulturell eine Begegnung und 

eine Interaktion mit der fremden Kultur bezeichnet.  

 

3.3. Interkulturelles Lernen  

 Otten  und  Treuheit  (1994:  10)  äußerten,  dass  die Politik  im  20.  Jahrhundert  eine 

wichtige  Entscheidung  getroffen  hat,  indem  die Politik  das  Geld  ausgegeben  hatte,  um  das 

interkulturelle  Lernen  an  den  deutschen  Schulen fördern  zu  können, denn  sie  haben  offen 

dargestellt, dass die Kulturverständnisse, die fremde Kultur im Unterricht ebenso verdeutlich 
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werden  sollen. Weiterhin  hat  auch  Blažević (2007:  30) konkreter bestätigt,  dass das 

interkulturelle Lernen seinen Platz seit der zweiten Hälfte der 80er Jahre gefunden hat8. Roche 

(2005:  159) behauptet,  dass  Deutschland  stark  von  der  Multikulturalität  betroffen  ist und 

Kroatien auch dabei nicht ausfällt, wenn es um die Multikulturalität und Interkulturalität geht. 

Demnach hat auch Kammhuber (2000: 16) bestätigt, dass die interkulturellen Kontakte überall 

auf der Welt gefunden werden können, unter anderem auch in der Schule. Das interkulturelle 

Lernen ist nötiger als je. Landsman-Vinković (2012: 84) zählt einige Gründe auf, warum das 

interkulturelle  Lernen  wichtig  ist und  zwar dass  die  Migrationen  in  Europa,  Minderheiten, 

Globalisierung  der  Welt  und  Entiwcklungszusammenarbeit  wichtige  Gründe  für  das 

interkulturelle Lernen sind. Die Schule ist nach Otten und Treuheit (1994: 10) ein guter Platz, 

um  das  interkulturelle  Lernen  zu  fördern,  denn  die  SchülerInnen zeigen am  meisten  diese 

Sensibilität für das Fremde, unter anderem für die fremde Kultur. Diese Aussage behauptet 

auch Baumann (2015), weil sie der Meinung ist, dass die Schule eine gute Institution ist, die 

dazu beitragen kann, um die kulturellen Barrieren der Schüler abzubauen. Durch die ständigen 

Migrationen und Massentourismus entsteht deshalb der Bedarf für die Interkulturalität, aber 

daher auch die Notwendigkeit für das interkulturelle Lernen an Schulen.  

 Kammhuber  (2000:  18) behauptete,  dass  sich  das  interkulturelle  Lernen  spontan 

während  des  Unterrichts  entwickeln  kann. Im  DaF-Unterricht  soll  aber  das  interkulturelle 

Lernen  geplant  gelehrt  werden. Für  das  erfolgreiche  interkulturelle  Lernen  sollen  nach 

Kammhuber  (2000:  24)  die  SchülerInnen zuerst  das  Mindestsprachniveau  beherrschen. Um 

sich  mit  den  anderen  Kulturen  auseinandersetzen  zu  können,  müssen  die  SchülerInnen laut 

Kammhuber (2000: 25) das Interesse an der fremden Kultur zeigen. Roche (2005: 160) war der 

Meinung, dass jede Situation lernfördernd sein könnte, wenn die SchülerInnen daran Interesse 

zeigen.  Der Autor führt einige Lern- und Lehrmethoden für das Erlenen der interkulturellen 

Kompetenz  an9. Mit  der  Kombination  von produktiven  und rezeptiven  Methoden (vier 

Fertigkeiten) kann  das  interkulturelle  Lernen  erfolgreich  gelernt  bzw. erworben  werden. 

Unabhängig  von den abwechslungsreichen  Methoden  soll  der  Schüler  beim  interkulturellen 

Lernen  sein  Wissen  selbstständig  konstruieren.  Für  Kammhuber  (2000:  30) ist  die 

Vortragsmethode die wichtigste Methode für das interkulturelle Lernen. Für Deutschunterricht 

benutzt  beispielsweise  Landsman-Vinković (2012:  85)  für  das  interkulturelle  Lernen 

 
8 Das  interkulturelle  Training  entsteht  also  im  20.  Jahrhundert  und  es  hat  am  Anfang  seinen  Platz  in  der 
Lernpsychologie gefunden. Laut Kammhuber (2000: 17) wird mithilfe der Lernpsychologie der interkulturelle 
Prozess besser strukturiert und demnach werden geeignetere Lehr- und Lernmethoden ausgewählt.  
9 Alle Methoden, die im Werk von Kammhuber (2000: 30) vorkommen, sind nur rezeptive Methoden. 
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Mindmaps,  grammatische  Übungen  mit  einem  interkulturellen  Kontext,  Aufgaben  mit  den 

Landeskarten  oder  doch  interkulturelle  Filme.  Nach  Haringer  (2007:  152)  lernen  die 

SchülerInnen  bei  dem  interkulturellen  Lernen  unterschiedliche  Deutungen  und 

Interpretationen.  Weiterhin  erwerben  sie  zahlreiche  Prinzipien,  wie  sie  eine  interkulturelle 

Situtation verstehen können. Da die Kultur sehr komplex ist, gibt es laut Haringer (2007: 158) 

kein richtiges Lehrbuch für das interkulturelles Lernen. Es gibt nur zahlreiche Aufgaben. Nach 

Altmeyer  (2016:  16) sind im  DaF-Unterricht  die  ersten  interkulturellen  Aufgaben  schon  im 

Jahr 1980 entstanden.  

 Die interkulturelle Pädagogik spielt eine wichtige Rolle bei der Interkulturalität10. Dank 

der  interkulturellen Pädagogik  entstanden  die  abwechslungsreichen  Konzepte,  die  das 

interkulturelle Lernen bezeichneten.  

 Für  Kaikkonen  (1993:  78)  ist  das  Ziel  des Fremdsprachenunterrichts eigentlich  die 

Grenzen  der  eigenen  und  fremden  Kultur kennenzulernen. Altmeyer  (2016:  16)  äußerte 

dagegen  drei  andere  Ziele  für  das  interkulturelle  Lernen – die  Schüler  sollten  über 

Verschiedenheiten  lernen,  ihre  Bereitschaft  für  Fremdheit  einüben  und  sich  für 

Unterschiedlichkeiten  sensibilisieren. Im  Fremdsprachenunterricht  sollen  bewusste 

Unterschiede  zwischen  Eigenkultur  und  Fremdkultur  gemacht  werden. Diese  Interferenzen 

sollten laut Kaikkonen (1993: 79) kulturbezogen sein. Nach Otten und Treuheit (1994: 32) ist 

der  Ausgangspunkt  der  interkulturellen  Lernprozesse  die  soziale  Interaktion  zwischen  den 

Partnern  mit  den  unterschiedlichen  Kulturen. Mithilfe  der  Kommunikationsfähigkeit  der 

SchülerInnen entwickelt sich laut Altmeyer (2016: 16) die Perspektivübernahme. Mit dieser 

Fähigkeit können die SchülerInnen ihre eigene und fremde Kultur reflektieren. Mithilfe der 

gestalteten Aufgaben lernen die Schüler ihre kritische Reflexion der eigenen Kultur, aber auch 

die kritische Reflexion im Gegensatz zu der fremden Kultur, was auch Becker (2012: 122) in 

seiner Dissertation als ein Kriterium dargestellt hat.   

 Otten  und  Treuheit  (1994:  43) systematisierten  das  interkulturelle  Lernen  nach  drei 

Verlaufsphasen: die  Vorbereitung,  Begegnung  und  die  Nachbereitung. Die  Methoden,  die 

Autoren in seinem Werk erwähnt haben, sind unter anderem Partnerinterview, Gruppenarbeit 

und  Selbstdarstellung  der  nationalen  Gruppen.  Otten  und  Treuheit  (1994:  44)  haben  die 

Partnerarbeit  nicht  offensichtlich erwähnt,  aber  unter  dem  Begriff Partnerinterview gibt  es 

einige Eigenschaften von Partnerarbeit. Mit dem interkulturellen Lernen im Deutschunterricht 

 
10 Die  Autoren  Otten  und  Treuheit  (1994:  43) bezeichnen die  interkulturelle  Pädagogik als ausländische 
Pädagogik. 
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müssen die SchülerInnen nach Kaikkonen (1993: 79) die folgenden Fähigkeiten erwerben: die 

Argumentationsfähigkeit, die Vorurteile einer fremden Kultur, danach diese Vorurteile richtig 

beseitigen. Die SchülerInnen sollten demnach allein die relevanten Informationen selbstständig 

auswählen und erarbeiten. Weiterhin waren Otten und Treuheit (1994: 45) der Meinung, dass 

die weiteren Methoden wie visuelle Medien, Plans- und Rollenspielen dabei nur helfen können. 

Weiterhin empfehlen die Autoren des Werks, dass den Schülern die Freizeitgestaltung in der 

Form eines Projekts angeboten werden sollen, denn mithilfe der dynamischen Übungen und 

Spielen  können  die  SchülerInnen viel  mehr  über  die  fremde  Kultur  lernen. Haringer  (2017: 

161) war der Meinung, dass das interkulturelle Lernen im Fremdsprachenunterricht mit den 

Begrüßungen  beginnen  sollten.  Dennoch  denkt  er  auch,  dass  die  Kultur  im 

Fremdsprachenunterricht am meisten lernbar ist.  

 Otten und Treuheit (1994: 46) behaupten, dass das interkulturelle Lernen ein entweder 

bewusster oder unbewusster Prozess im DaF-Unterricht sein könnte. Im DaF-Unterricht gibt 

es kaum empirische Erfahrungen und Auswertungen, weil das interkulturelle Lernen nur sehr 

schwer ausgewertet werden kann.  

 Die  SchülerInnen sollen  in  der  Lage  sein,  die  interkulturelle  Situation  im 

Fremdsprachenunterricht  rechtzeitig zu erkennen. Wenn  die  SchülerInnen keine  Lust  und 

Motivation  im  Unterricht  zeigen,  haben  sie  auch  das  Problem, dass sie  keine  Lust auf das 

Verstehen  der  fremden Kultur im  Fremdsprachenunterricht haben. Nebenbei  erwähnte 

Baumann  (2015:  340),  dass  das  Alter  der  Schüler  ein wichtiger  Einflussfaktor  ist.  Diese 

Aussage bestätigten schon früher die Autoren Kaikkonen (1993: 83) und Roche (2005). Noch 

dazu erwähnte Kaikkonen (1993: 83), dass die Schüler eine fremde Kultur durch Fernsehen 

erfahren können. Mithilfe des Fremdsprachenunterrichts wird das Kulturbild von den Schülern 

bereichert, erweitert und am Ende auch systematisiert.  

 Die  Entwicklungsziele  von  Baumann  (2015:  341)  sollten nicht  direkt  durch die 

Kommunikation  im DaF-Unterricht vermittelt  werden,  sondern  im  Rahmen  der  gegebenen 

Aufgaben während der Deutschunterrichtsstunde. Da die eigene Kultur der SchülerInnen am 

Anfang  noch  nicht  genügend  ausgebildet ist, gibt  es  altersabhängige  Unterschiede im 

Deutschunterricht. Die Tendenz ist, dass die jüngeren SchülerInnen offener für eine fremde 

Kultur sind. Die  jüngeren  Schüler  können  am  Anfang  ihrer  Schulzeit  aber  noch  nicht die 

mentalen Strukturen einordnen und differenzieren, deshalb ist es leichter, der fremden Kultur 

zu  begegnen  und  am  Ende die  Unterschiede auch  zu  verstehen  und  zu  respektieren. Laut 

Landsman-Vinković (2012:  84)  haben  die  StudentInnen  beispielsweise  schon  ihre  kritische 

Reflexion und Standpunkte entwickelt. Bei dem Fremdsprachenlernen ist es genauso wichtig, 
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dass  die fremdsprachlichen  Wörter  zuerst  übersetzt  werden, sodass  die  SchülerInnen diese 

fremden Wörter auch in ihren Gedanken gruppieren können. Um die Ziele des interkulturellen 

Lernens im  DaF-Unterricht  zu  erreichen,  braucht  man  die  Meta-Kommunikation11. Hier 

werden beispielsweise für die Meta-Kommunikation laut Duden (URL 1) einzelne Ausdrücke 

und verschiedene Aussagen sowie auch nonverbale Elemente der Kommunikation untersucht. 

Meta-Kommunikation im Unterricht weist nach Otten und Treuheit (1994: 52) den möglichst 

höchstens  Lerneffekt  des  interkulturellen  Lernens  nach.  Die  Konzepte,  mit  denen  sich das 

interkulturelle  Lernen  beschäftigt, entwickelten  sich  in  der  Praxis  bzw.  im  Unterricht,  aber 

dabei  kann  ein  gesellschaftliches  Problem  entstehen, indem  die  multikulturelle  Gesellschaft 

nicht richtig beschrieben wird. Laut Otten und Treuheit (1994: 52) haben die politische und 

gesellschaftliche Praxis über die Zeit gezeigt, dass das ethnische Denken und das kulturelle 

Erbe im Unterricht sehr wichtig sind, denn neben der allgemeinen Persönlichkeitsentwicklung 

sollte sich auch die interkulturelle Identität entwickeln.  

 Das  interkulturelle  Lernen gehört  zu  der  Entwicklung  der  Sozialwissenschaften,  in 

denen das Subjekt aktiv gestaltet wird. Otten und Treuheit (1994: 55) teilen eigene potenzielle 

Themen für die Förderung des interkulturellen Lernens im DaF-Unterricht mit, wo die Schüler 

eigentlich die Subjekte sind. Diese Themen sind Leben auf dem Land oder in der Großstadt, 

die Jugendlichen in Europa, multikulturelle Gesellschaft und vieles mehr. Bei der Bearbeitung 

der  erwähnten  Themen  soll  die  Gruppenarbeit  nicht  vermieden  werden,  denn  der 

Informationsaustausch  der  SchülerInnen über  das  Thema  ist besonders  wichtig für  die 

Entwicklung der Meinungsverschiedenheiten und die Förderung des interkulturellen Lernens 

im DaF-Unterricht. Otten und Treuheit (1994: 55) sowie auch Baumann (2015: 341) nennen 

mehrere  Beispiele  und  Methoden  für  die Förderung  des  interkulturellen  Lernens wie  zum 

Beispiel verschiedene praktische Projekte, die Erstellung eines Wandbildes, die Herstellung 

eines gemeinsamen Videos für  eine  andere  Schule, die  Erarbeitung  und  Ausführung  eines 

interkulturellen Theaterstücks und vieles mehr. Die SchülerInnen sollten im DaF-Unterricht 

nicht als Objekte bezeichnet werden, sondern sie sollten laut Otten und Treuheit (1994: 55) 

aktiv an dem Unterricht teilnehmen, weil nur auf diese Weise das interkulturelle Lernen richtig 

gefördert werden kann. Unter der Förderung des interkulturellen Lernens wird im Allgemeinen 

verstanden,  dass die  Kenntnisse  der  SchülerInnen verbreitet  werden,  die  praktischen 

Fähigkeiten  der  SchülerInnen vermittelt  werden  und  letztendlich  die  Einstellung  der 

 
11 Laut Duden (URL 1) wird Meta-Kommunikation als eine verbale Verständigung und Untersuchung eines 
Gesprächs verstanden 
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SchülerInnen auf  eine  positive  Seite  geändert  werden. Laut Lasić  (2012:  124)  hat  die 

interkulturelle Kompetenz insgesamt drei Dimensionen: pragmatische, affektive und kognitive. 

Unter  der kognitiven  Dimension  wird  das  Wissen  über  die  fremde  und  eigene  Kultur 

verstanden, unter affektiver Dimension werden die Meinungen der SchülerInnen verstanden 

und zum Schluss unter der pragmatischen Dimension werden interkulturelle Fähigkeiten und 

Fertigkeiten  der  SchülerInnen  verstanden. Die  SchülerInnen bringen  ihre  interkulturellen 

Erfahrungen  und  Kompetenzen  auch  von  der  Schule  und  Universitäten in  ihren  Leben  mit, 

deshalb ist es genauso wichtig, von Anfang an die interkulturelle Kompetenz zu fördern und 

weiterzuentwickeln.  

 Otten  und  Treuheit (1994:  57) haben  in  ihrem  Werk  auch  über  die  DaF-Lehrwerke 

gesprochen. Demnach  sind  im  Deutschunterricht  die  Leitmotive  des  Arbeitsbuches,  die 

Förderung der  aktiven  Mitarbeit,  aber  auch  die  inhaltliche  und  methodische  Gestaltung  des 

Unterrichts in Bezug auf das interkulturelle Lernen wichtig. Kaikkonen (1993: 85) hat ein Jahr 

davor auch über die Elemente der DaF-Lehrwerken gesprochen, indem er behauptet, dass die 

ganze Kultur eines fremden Landes im DaF-Lehrwerken berücksichtig werden soll. Weiterhin 

sollen  die  Vorgänge  von  Wahrnehmung, Kommunikation  und  Bedeutungsentwicklung  im 

Deutschunterricht bearbeitet werden. Baumann (2015: 342) kritisierte die Einstellung, dass die 

SchülerInnen, die eine neue Sprache lernen, sofort die Fähigkeit haben, ihre Kultur von einer 

anderen fremden Kultur zu distanzieren. Die SchülerInnen haben am Anfang ihres Schulwegs 

keine  kognitive  Struktur  und  Strategie  für  das Verstehen  einer  fremden  Kultur. Weiterhin 

erklärt  Baumann  (2015:  342),  dass die  LehrerInnen für die  persönliche  Beziehung  der 

SchülerInnen und ihre  Vertrautheit  mit  der  Fremdkultur keinen  Einfluss  haben. Laut  Lasić 

(2012:  124)  lernen  die  SchülerInnen  das  interkulturelle  Lernen  durch  Grammatik, 

Landeskunde  und  Wortschatz. Demzufolge sollten  die  Aufgaben  in  DaF-Lehrwerken  so 

dargestellt werden, dass die SchülerInnen in der Lage sind, eine Kategorisierung der Aufgaben 

nach der eigenen Kultur und der fremden Kultur zu dienen. Baumann (2015: 343) spricht hier 

dann  von  einem  heuristischen  Modell  der  Kategorisierung  und  Wahrnehmung  der 

interkulturellen  Aufgaben. Daraus  kann  geschlussfolgert werden,  dass die  SchülerInnen 

parallel mit dem Erlernen einer fremden Kultur auch ihre eigene Kultur wahrnehmen sollten. 

Mithilfe der kulturellen Orientierung und der entwickelten sozialen Identität kann empfunden 

werden,  warum  man  eigentlich  etwas  auf  eine  andere  Weise  im Gegensatz  zu  der  anderen 

Person empfindet. Die Möglichkeiten der Wahrnehmung von der Interkulturalität in der Form 

der unterschiedlichen Aufgaben werden in der Schule während des Fremdsprachenunterrichts 

bearbeitet. Nach  Baumann  (2015:  345) fehlt aber die  Betonung  der  Perspektivität  von 
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Interkulturalität aus. Daran muss noch gearbeitet werden. Es ist allgemein bekannt, dass im 

Deutschunterricht vier Fertigkeiten bearbeitet werden: das Leseverstehen, das Hörverstehen, 

das Schreiben und das Sprechen. Anhand dieser Fertigkeiten sollte das interkulturelle Lernen 

gefördert  werden. Die  Interpretationen  von  verschiedenen  Texten  und  das  Schreiben  von 

Erörterungen sind nur zwei Methoden, in denen das interkulturelle Lernen im DaF-Unterricht 

vorkommt. Kammhuber (2000: 31) hat ständig wiederholt, dass das interkulturelle Lernen im 

Deutschunterricht sehr gut planiert werden soll. Die Situationen und die Perspektiven spielen 

ebenso  eine  wichtige  Rolle  im  DaF-Unterricht,  denn  die  deutsche  Kultur  sollte  mit  der 

kroatischen Kultur zuerst verglichen werden, damit die Aufmerksamkeit der SchülerInnen auf 

die  kulturellen  Unterschiede  fällt. Im DaF-Unterricht können noch viele  unterschiedliche 

Probleme  entstehen,  wie  zum  Beispiel,  wo  es  viele  Missverständnisse  und/oder 

Unterrichtsstörungen  gibt. Diese  möglichen  Probleme  können  gelöst  werden,  indem  die 

LehrerInnen ein  positives  Bild  über  eine  fremde  Kultur  schaffen. Diese möglichen 

Unterschiede können im Daf-Unterricht auf sprachlich-begrifflicher Ebene gesehen werden. 

Um diese möglichen Hindernisse zu überwinden, ist Baumann (2015: 346) der Meinung, dass 

die  Spiele  während  des  Deutschunterrichts  eben dazu  beitragen können, indem  die  Spiele 

hilfreich  sein  können,  um  einige  Wörter  oder  Sätze  richtig  auszusprechen  und  damit  die 

interkulturelle  Kompetenz  zu  verbessern. Bei  den  Spielen  im DaF-Unterricht kann  das 

kulturelle  Wissen  anwendbar  sein,  indem  das  interkulturelle  Wissen mithilfe  der  erlernten 

Kommunikation verbessert werden kann.  

 Im  Allgemeinen  wird  die  interkulturelle  Sprachdidaktik  als  ein  Ansatz bezeichnet 

werden. Anhand dieses Ansatzes wird die Effizienz der Fremdsprachelerner vermittelt und ihr 

interkulturelles  Lernen  eines  Landes  weiter  ausgerichtet. Roche  (2005:  162)  erwähnt  dabei, 

dass die interkulturelle Sprachdidaktik sowohl für das interkulturelle Lernen als auch für die 

muttersprachliche  Kompetenz  in  der  Fremdsprache  gleichermaßen  wichtig ist. Im  DaF-

Unterricht wird auch teilweise in der Erstsprache kommuniziert und das kann nicht vermieden 

werden.   
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4. Kroatisches Curriculum und interkulturelle Kompetenz 

 
 Für  diese Diplomarbeit werden  DaF-Lehrwerke  für  alle  Jahrgänge 

Allgemeingymnasiums  analysiert.  Im  Mittelpunkt  der  Analyse  werden  mehrere  Kriterien 

stehen,  die  im  nächsten  Kapitel  viel  mehr  bearbeitet  werden. Um die Lehrwerke richtig 

analysieren zu können, sollten zuerst der Europäische Referenzrahmen und das Curriculum des 

kroatischen  DaF-Unterrichts erklärt  werden.  Man  sollte  eben  nicht  vergessen,  die 

Unterscheidung zwischen  Landeskunde  und dem  interkulturellen  Lernen zu  machen,  denn 

diese  beiden  Begriffe  gehören  im  kroatischen  DaF-Unterricht  zu  der interkulturellen 

Kompetenz (URL 6).   

 Gemeinsamer Europäischer Referenzrahmen für Sprachen oder kurz GER bezeichnet 

eine Beurteilung von mehreren Fortschritten, um die Lernerfolge einer Fremdsprache messen 

zu  können.  Mit  GER können alle  europäischen  Fremdsprachezertifikate  miteinander 

vergleichbar  sein. GER  besteht  weiterhin  insgesamt  aus  drei  Niveaustufen:  elementare, 

selbstständige und kompetente Sprachverwendung (URL 5). Es gibt demnach auch noch eine 

Untergruppierung von insgesamt sechs Stufen der Sprachverwendung: A1, A2, B1, B2, C1, 

C2.  GER  ist  in  dieser Diplomarbeit erwähnt,  denn  der  kroatische  DaF-Unterricht wird  so 

organisiert, dass sein Curriculum und die Lehrwerke anhand des GERs gestaltet werden. Das 

kroatische Gymnasium wird hier als ein Beispiel bezeichnet, in dem die deutsche Sprache auf 

drei Arten gelernt und gelehrt werden kann. Die deutsche Sprache kann an dem kroatischen 

Gymnasium als die erste Fremdsprache und/oder als die zweite Fremdsprache gelernt werden. 

Man kann die deutsche Sprache als zweite Fremdsprache von Anfang an lernen, aber auch als 

fortgeschrittene zweite Fremdsprache (URL 6).  

In Zakon  o  odgoju  i  obrazovanju  u  osnovnoj  i  srednjoj  školi wird das  Curriculum  für  die 

deutsche Sprache als die Fremdsprache für die Grundschule und für das Gymnasium erstellt 

(URL  6). Das  ist  hier  wichtig  zu  erwähnen,  denn  die  interkulturelle  Kompetenz  bzw.  das 

interkulturelle  Lernen  hat  einen  besonders  neuen  Platz  im  kroatischen  DaF-Unterricht 

gewonnen. Laut Zakon o odgoju i obrazovanju u osnovnoj i srednjoj školi spielt die deutsche 

Sprache eine besondere Rolle in Kroatien, weil die kroatischen SchülerInnen der deutschen 

Sprache fast überall begegnen können (URL 6). Die Kultur spielt dabei auch eine große Rolle, 

weil  die  geografische  Lage  Kroatiens  dazu  beigetragen  hat. Mit  dem  Lernen  der  deutschen 

Sprache lernen die kroatischen SchülerInnen, die fremden Kulturen zu respektieren aber auch 

mit der eigenen Kultur zu vergleichen.  
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 Weiterhin wurde im Dokument (URL 6) erklärt, dass der kroatische DaF-Unterricht aus 

den folgenden drei  Domänen  besteht:  die  kommunikative  Kompetenz,  interkulturelle 

Kompetenz und letztendlich die selbstständige Erwerbung der deutschen Sprache (URL 6). Die 

schon erwähnte interkulturelle Kompetenz ist für diese Diplomarbeit von großer Bedeutung, 

demzufolge  wird sie jetzt  hier  in  diesem  Kapitel ausführlicher bearbeitet. Aufgrund  der 

interkulturellen Kompetenz sollten die SchülerInnen in der Lage sein, ihre eigene Kultur mit 

der fremden Kultur zu vergleichen (URL 6). Weiterhin sollten die SchüllerInnen offen mit den 

deutschsprachigen Menschen über verschiedene Themen auf Deutsch diskutieren können. Die 

möglichen  Vorurteile  gegen  die  Menschen  aus  den  deutschsprachigen  Ländern  sollten  hier 

ausgelassen werden. Mithilfe des DaF-Unterrichts sollten die kroatischen SchülerInnen in der 

Lage  sein, in  einem  deutschsprachigen  Land  zu  wohnen  und  am  Ende sich dort  gut  zu 

assimilieren. Das alles bietet den kroatischen SchülerInnen der kroatische DaF-Unterricht an. 

Laut Kurikulum nastavnog predmeta Njemački jezik za osnovne škole i gimnazije (2019) sollten 

die  SchülerInnen  am  Ende  der  ersten  Klasse  Gymnasiums  in  der  Lage  sein, über  die 

Gemeinsamkeiten  und Unterschiede zwischen  der  deutschen  und  kroatischen  Kultur  zu 

berichten. Zunächst sollten sie erlernen, sich in den bestimmten neuen fremden interkulturellen 

Situationen zu benehmen.  Am  Ende  sollten  sie  in  der  Lage  sein,  ihre  Meinungen  zu  der 

deutschen  Kultur  im  Vergleich  zu  der  kroatischen  Kultur  zu  äußern. Weiterhin  sollten  die 

Schülerinnen  am  Ende  der  zweiten  Klasse  mit  viel  Sicherheit  über  ihre  und  fremde  Kultur 

berichten und dabei das Alltagsleben in Deutschland/Österreich in Betracht ziehen können. Sie 

sollten ebenfalls in der Lage sein, die neue, schon kennengelernte Kultur zu respektieren und 

auch akzeptieren. In der dritten Klasse Gymnasiums müssen die Schüler alle schon erwähnten 

Fähigkeiten einüben und dazu noch mehr über die kulturellen Stereotype und Vorurteile lernen. 

Wenn  sie  sich  in  einer  unbekannten  interkulturellen  Umgebung  befinden,  sollten  sie  in  der 

Lage sein, sich respektvoll und mit viel Akzeptanz gegen die neue Kultur benehmen. Am Ende 

ihres Schulwegs im Gymnasium werden die SchülerInnen in der Lage sein, problemlos über 

die interkulturellen Situationen zu diskutieren und dabei respektvoll ihre Meinungen äußern 

(entweder sprachlich oder schriftlich).   

Bei  der  Landeskunde  soll  auch  hier  D-A-CH-L  erwähnt  werden. Diese  Organisation 

beschäftigt  sich mit der  weiteren  Förderung  des  interkulturellen  Lernens in 

nichtdeutschsprachigen Ländern (URL 10). In anderen Ländern wird die deutsche Sprache als 

Fremdsprache gelehrt und gelernt werden und dort spielt D-A-CH-L Organisation eine große 

Rolle. Laut Schafer (2015: 15) ist die deutsche Kultur wie ein Land mit Mehrfachnationalität. 

Mithilfe  des  DACHL-Prinzips wird  diese  kulturelle  Vielfalt  prinzipiell  in  manchen  anderen 
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Ländern  dargestellt.  Das  DACHL-Prinzip lässt  sich  nach  Schafer  (2015:  15)  als 

mehrdimensional,  kernorientiert,  länderübergreifend  und  letztendlich  interkulturell 

bezeichnen.  Im  DaF-Unterricht  wird  das  DACHL-Prinzip  mithilfe  eines  plurizentrischen 

Verständnisses  dargestellt,  d.  h.,  dass  die  deutsche  Sprache  doch  mehrere Varietäten hat. 

Schafer (2015: 18) behauptet, dass DaF-Lehrwerke die Diversität der deutschen Kultur zeigen 

sollte.   Demzufolge kann  jetzt  geschlussfolgert  werden,  dass  anhand  der  Lehrwerke  die 

Landeskunde  gut  vermittelt  werden  kann. Es  muss  aufgepasst  werden,  denn  sowohl  das 

interkulturelle  Lernen  als  auch  die  Landeskunde sind  ein  echt  sensibler  Bereich  des 

Fremdsprachenunterrichts.  Die  Förderung  des  interkulturellen  Lernens  ist  demzufolge  eine 

wichtige Aufgabe für kroatische DaF-LehrerInnen. Die Medien können dabei eine große Rolle 

spielen. Mit  den  neuen  Medien  wie  das  Internet,  unterschiedliche  Webseiten und/oder 

unterschiedliche  Handy-Apps,  wird auch  die  Selbstständigkeit  der  SchülerInnen gefördert. 

Blažević  (2007) führt  einige  interkulturellen  Materialien  im  kroatischen  DaF-Unterricht  an: 

Fahrpläne  in  Deutschland,  Österreich  oder  in  der  Schweiz,  Formulare,  Anzeigen  (die 

unterschiedlichen Zeitungen),  Speisekarten  und  vieles  mehr. Diese  Materialien  können 

heutzutage noch immer in kroatischen DaF-Lehrwerken gefunden werden, die jedes Jahr im 

Unterricht von den LehrerInnen verwendet werden, um die deutsche Sprache und ihre Kultur 

besser erwerben zu können.  
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5. Kriterien für die Analyse 

 

 Da  sich  diese Diplomarbeit mit  der  Analyse  der  kroatischen  Deutschlehrwerke 

beschäftigt, sollen  zuerst  vor  der  Analyse  einige  Kriterien dafür aufgestellt  werden. Die 

Analyse wird insgesamt aus drei Teilen bestehen. Der erste Teil der Analyse wird eine Tabelle, 

in der die Prozentzahlen der interkulturellen Themen in vier kroatischen Deutschlehrwerken 

für das Gymnasium vorhanden sind, die in der Form der ganzen Lektion vorkommen. Zunächst 

bezieht sich der zweite Teil der Analyse auf einige Aufgaben aus den DaF-Lehrwerken, die 

sich  mit  dem  interkulturellen  Lernen  beschäftigen.  Zum  Schluss wird  der  dritte  Teil  der 

Analyse mit dem zweiten Teil der Analyse verbunden, indem die Verbesserungsvorschläge für 

die weitere Förderung des interkulturellen Lernens gegeben werden.  

 Für die Analyse werden einige Kriterien von Becker (2012) und DAAD – Internetseite 

(URL 4) übernommen.  Hier  werden  daher  jetzt  die  folgenden  und  schon  aus  den Quellen 

kombinierten Kriterien dargestellt: 

• Welche deutschsprachigen Länder werden im landeskundlichen Inhalt behandelt? 

• Welche Bereiche kommen in den erwähnten landeskundlichen Inhalt vor? (Geschichte, 

Politik, Kunst, Geografie, Feste …) 

• Wird die deutsche oder kroatische Kultur eindimensional oder eher mehrdimensional 

vorgestellt? 

• Wird das positive Bild der Länder geschafft oder doch ein negatives Bild? 

• Wie  wird  die  deutsche  Sprache  thematisiert?  (Unterschiedliche  Varietäten: die 

Umgangssprache, der Dialekt oder die Jugendsprache) 

• Wird diese ausgewählte Aufgabe zum Nachdenken über die kroatische oder deutsche 

Kultur angeregt? 

• Welches Wissen können die Schüler erwerben, wenn sie eine Beziehung zwischen den 

Kulturen vermitteln? 

• Gibt es einen Perspektivenwechsel in der Aufgabe? 

• Können die Schüler eine kritische Reflexion der eigenen Werte von Kulturen zeigen? 

• Wird die Begegnung der Schüler mit der deutschen Kultur z.B. in der Form von E-Mail 

oder Austauschprojekten, thematisiert und/oder angeregt? 

• Welche Fertigkeiten der Schüler werden in der ausgewählten Aufgabe angeregt? 

  



24 
 

6. Analyse 

 

 In  diesem  Kapitel  werden  die  Aufgaben  aus  den kroatischen DaF-Lehrwerken 

analysiert. Vor der Analyse der Aufgaben wird eine Tabelle gegeben, in der ein Überblick über 

die interkulturellen Themen in den kroatischen DaF-Lehrwerken gegeben wird. Die Analyse 

der Tabelle wird eigentlich als erster Teil der Analyse bezeichnet. Nach dem ersten Teil der 

Analyse  kommt  der  zweite  Teil  der  Analyse,  in  dem  die  ausgewählten  Aufgaben weiter 

analysiert  werden.  Für  jeden Jahrgang  werden  insgesamt  von vier bis  sechs  Beispiele der 

Aufgaben übernommen und nach den vorgestellten Kriterien analysiert. Nach jeder Analyse 

werden  mehrere  Verbesserungsvorschläge  gegeben,  damit  das  interkulturelle  Lernen  weiter 

und besser gefördert werden kann. In Betracht werden ebenso die vier schon früher erwähnten 

Fertigkeiten gezogen. 

 

Jahrgänge 
Schritte 

insgesamt 

Vollständig 

interkulturelle 

Schritte 

Prozentzahl 

Die 

Gesamtzahl 

der Aufgaben 

Die Anzahl der 

interkulturellen 

Aufgaben 

Prozentzahl 

1. Klasse 8 1 12,5% 227 29 13% 

2. Klasse 8 2 25% 366 76 21% 

3. Klasse 8 4 50% 413 118 29% 

4. Klasse 6 1 16,7% 300 69 23% 

Tabelle 1. Überblick der interkulturellen Lektionen in kroatischen DaF-Lehrwerken 

 

 In  der  vorliegenden  Tabelle  befinden sich  die  Zahlen  bzw.  die  Informationen,  die 

zeigen,  wie  viele  Lektionen  (Schritte) es  eigentlich gibt,  die sich vollständig  mit  dem 

interkulturellen  Thema  beschäftigen.  Für  diese Diplomarbeit werden  die  kroatischen DaF-

Lehrwerke von Bilić  und  Lasić  (2020) analysiert. Alle  Jahrgänge  haben  dieselben  Autoren, 

demzufolge können sie für diese Diplomarbeit sehr gut verglichen werden. 

 Zu  Beginn  werden  die Inhalte  der Lehrwerke verglichen  und  analysiert,  damit  man 

einen  Überblick  über  die Vertretung  der interkulturellen  Themen nach  unterschiedlichen 

Jahrgängen im kroatischen DaF-Unterricht sehen kann. Diese ausgewählten Schritte aus DaF-

Lehrwerken  sind  für  das  kroatische  Gymnasium  geeignet. Alle DaF-Lehrwerke haben 

unabhängig von den Jahrgängen insgesamt entweder sechs oder acht Schritte.  
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 In der ersten Klasse kommt nur eine Lektion (12,5%) vor, die sich im Ganzem mit der 

Förderung  des  interkulturellen  Lernens  beschäftigt.  Im  Gegensatz  zu  der ersten  Klasse  des 

Gymnasiums  lernt  man  im  Deutschunterricht der  zweiten  Klasse  Gymnasiums über  die 

Interkulturalität insgesamt in  zwei vorhandenen Lektionen  (25%). Zunächst  werden in  der 

dritten Klasse Gymnasiums sogar vier Lektionen (50%) mit den Elementen des interkulturellen 

Lernens bearbeitet. Die dritte Klasse ist dann die Klasse, in der das interkulturelle Lernen am 

meisten gefördert wird. Am Ende der Schulzeit, also in der vierten Klasse Gymnasiums, wird 

nur  in  einer  Lektion  (16,7%) über  die  Interkulturalität  gelernt,  demzufolge  kann 

geschlussfolgert werden, dass das interkulturelle Lernen im kroatischen Gymnasium während 

des Deutschunterrichts nicht genug gefördert wird. Die Anzahl der interkulturellen Aufgaben 

in der ersten Klasse ist 29 Aufgaben (13%), in der zweiten Klasse gibt es insgesamt 76 (21%) 

interkulturelle Aufgaben. Die größte Zahl der interkulturellen Aufgaben gibt es in der dritten 

Klasse 118 (29%) Aufgaben. In der vierten Klasse gibt es 69 (23%) Aufgaben, die sich mit der 

Interkulturalität beschäftigen.  

 Diese  Aussage  stimmt  eigentlich mit  der oben gegebenen Tabelle 1 und  der dazu 

verbundenen Prozentzahl überein.  Die  kroatischen  SchülerInnen lernen  über  die 

Interkulturalität  und  das  interkulturelle  Lernen  während  des  Deutschunterrichts,  aber  leider 

nicht genug. Obwohl es nur ein paar vollständige Schritte über die Interkulturalität und daher 

über  das  interkulturelle  Lernen gibt,  muss  hier  erwähnt  werden,  dass manche  relevanten 

Aufgaben  über  die  Interkulturalität  und  deren  Förderung  in  anderen  Schritten  der 

Deutschlehrwerke  vorkommen  können,  aber  diese  Zahl  der  Förderung  des  interkulturellen 

Lernens ist noch immer zu niedrig. 

Die kroatischen SchülerInnen sollten viel mehr über die Interkulturalität lernen, nicht 

nur im Deutschunterricht, sondern ebenso interdisziplinär. Nichtsdestotrotz ist das Ziel dieser 

Diplomarbeit zu zeigen, wie viele Aufgaben es für die Förderung des interkulturellen Lernens 

in kroatischen Deutschlehrwerken für alle vier Jahrgänge gibt. Diese Aufgaben werden nach 

schon bestimmten Kriterien analysiert und am Ende werden Verbesserungsvorschläge in Form 

der zusätzlichen Aufgaben gegeben. Neben den vorgestellten Kriterien werden dennoch die 

vier Fertigkeiten (Schreiben, Sprechen, Lesen und Hören) in Betracht gezogen. 
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Abbildung 1 (Horvatić Bilić, Lasić 2019: 22-23) 

 

 (1) In der ersten Klasse des Gymnasiums kommt die Interkulturalität als eine Aufgabe 

schon am Anfang der Lektion 2 vor. Die Fertigkeiten, die hier geübt werden können, sind das 

Leseverstehen und das Sprechen. In diesem Text geht es um die kroatische Stadt Dubrovnik, 

die  mit  der deutschen  Stadt  Köln  verglichen  wird.  Die  landeskundlichen  Inhalte gehören in 

diesen  zwei  Aufgaben  zur  Geschichte  und  Geografie.  Die  deutsche  Kultur  wurde  hier 

eindimensional dargestellt und ein positives Bild wurde dabei geschafft. Die deutsche Sprache 

wird in diesem Sinn hier nicht plurizentrisch thematisiert. Mithilfe dieses Textes werden die 

kroatischen SchülerInnen angeregt, nicht nur über ihre eigene Kultur, sondern auch über die 

fremde Kultur nachzudenken. Wie schon angedeutet wurde, können die SchülerInnen einiges 

Wissen über die deutsche Stadt Köln erwerben. Nicht zu vergessen ist auch die Tatsache, dass 

sie auch über Dubrovnik lernen können, demzufolge kann festgestellt werden, dass in diesem 

Text  doch  einen  Perspektivenwechsel existiert.  Mit dem  folgenden  Text  werden  weiterhin 

keine kritischen Reflexionen über die erwähnten Kulturen und Werte gemacht. Die Begegnung 

mit  einer  fremden  Kultur wird  in  der  Form  einer  E-Mail  angeregt,  damit  die  SchülerInnen 

gleichzeitig sehen können, wie eigentlich eine E-Mail in der deutschen Sprache aussehen soll. 
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Die zweite Aufgabe, die mit diesem Text eng verbunden ist, ist die Multiple-Choice Aufgabe. 

Hier  wird  das  Leseverständnis überprüft.  Es  gibt  insgesamt  acht  Fragen,  in  denen  man 

entscheiden muss, welche Antwort korrekt bzw. richtig ist.  

Dieser  Text  und  diese  einzige  Aufgabe  sind  hier,  um  die  Interkulturalität  der  kroatischen 

SchülerInnen weiter  zu  fördern,  aber  sie  sind  eigentlich  nicht ausreichend. Ein  möglicher 

Verbesserungsvorschlag  ist  die  Einführung  zusätzlicher  Aufgabenstellungen. Die  mögliche 

Aufgabe könnte eines Reisepasses sein. Die SchülerInnen sollten ihr Heimatland mit ein paar 

Informationen vorstellen. Die Kreativität wird hier erforderlich und die SchülerInnen werden 

nicht  nur  ihr  Wissen über  die  Kultur  anregen,  sondern  sie  werden  unterschiedliche 

Informationen über ihre Heimat und Kultur erfahren. Hierzu kann noch eine weitere Aufgabe 

gestellt  werden,  indem  die  SchülerInnen anhand  dieses  Textes  einen  neuen  Text  gestallten 

sollen. Die LehrerInnen können dabei einige Tipps geben, wie zum Beispiel im Internet eine 

andere deutsche Stadt auswählen und mit der Heimatstadt vergleichen. Mit dieser potenziellen 

Aufgabe  könnten  drei  von  vier  Fertigkeiten  geübt  werden  und  dabei  wird  gleichzeitig  das 

interkulturelle Lernen viel mehr gefördert werden. Wenn die SchülerInnen im Internet einige 

Informationen  über andere Städte  oder  Länder  suchen,  lernen  sie  implizit  viel  mehr  als  sie 

denken. Das interkulturelle Lernen wurde hier implizit gelernt. Es ist völlig normal, dass sie 

ihr  eigenes  Wissen  über  ihre  Städte  und  Länder  mit  den  fremden  Ländern  vergleichen  und 

verbinden.  
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Abbildung 2 (Horvatić Bilić, Lasić 2019: 29) 

 

 (2)  Das  nächste  Beispiel,  das  für  diese Diplomarbeit ausgewählt  wurde,  ist eine 

Projektaufgabe,  die  optional  für  die  kroatischen  SchülerInnen ist.  Hier  werden sowohl 

kritisches Denken als auch fast alle Fertigkeiten angeregt. Da es hier um das interkulturelle 

Lernen geht, muss vorab geäußert werden, dass die deutsche Kultur nicht im Mittelpunkt steht, 

sondern die kroatische Kultur. Die Aufgabe der SchülerInnen ist also die Sehenswürdigkeiten 

ihrer eigenen Stadt zu zeigen. Hier geht es um den geschichtlichen Bereich der Eigenkultur. 

Die SchülerInnen könnten hier dazu noch einige Symbole der deutschen Städte auswählen und 

wieder eine Komparation mit der Heimatstadt erstellen. Mit dieser Art der Modifikation könnte 

auch der Perspektivenwechsel zwischen der Eigenkultur und Fremdkultur thematisiert werden. 

Natürlich  wird  hier  ein  positives  Bild  der  kroatischen  und  deutschen  Städte  geschafft. 

Weiterhin sollte hier nur noch erwähnt werden, dass es nicht nur um die deutschen Städte geht, 

sondern  auch  um  die  Schweiz  und  Österreich,  damit  man  hier  auch  mehrdimensional  die 

Interkulturalität und das interkulturelle Lernen fördern kann.  
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Abbildung 3 (Horvatić Bilić, Lasić 2019: 44) 

 

 (3) Die wichtigsten Teile der Kultur sind Sehenswürdigkeiten eines Landes oder einer 

Stadt.  Im  kroatischen DaF-Lehrwerk für  die  erste  Klasse  Gymnasiums  kommt  auch  der 

Donauturm  vor. Der  Donauturm  befindet  sich  in  Wien.  Bei  der  Erlernung  der  Fremdkultur 

sollte immer  aufgepasst  werden,  dass  alle  Informationen  im  Lehrwerk  vollkommen  korrekt 

sind. Neben dem Text über den Donauturm befindet sich ein Bild, das den Olympiaturm in 

München zeigt. Die fremde Kultur ist daher hier mehrdimensional dargestellt, denn es gibt hier 

nicht nur Teile der österreichischen Kultur, sondern auch die Teile der deutschen Kultur. Mit 

dieser Darstellung der Kultur wird eben ein positives Bild der Interkulturalität dargestellt. Der 

vorliegende  Text  und  die  Aufgabe  werden in der  Standardsprache  geschrieben. Potenziell 

können dieser Text und die dazu verbundene Aufgabe über Eigenkultur auch anregen, indem 

die kroatischen SchülerInnen nachdenken sollen, ob es irgendwo in Kroatien Türme gibt, die 

auch  so  sehr  populär  sind.  Mit  ihrer  Überlegung  könnte  zum  Perspektivenwechsel angeregt 

werden, sodass die deutschen SchülerInnen irgendwie erfahren können, dass Kroatien auch so 

einen Typ von Sehenswürdigkeiten hat. Um die Interkulturalität und das interkulturelle Lernen 

weiter  zu  fördern,  wäre  es besser,  wenn  noch  eine  zusätzliche  Aufgabe  vorkommen  würde. 

Diese  potenzielle  Aufgabe könnte  die  kroatischen  und  z. B. anderen  österreichischen  oder 
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deutschen Türme behandeln, indem die SchülerInnen eine kurze Präsentation anhand dieser 

ähnlichen Fragen wie in der Aufgabe 12 vorbereiten. Die Fertigkeiten Schreiben, Lesen und 

Sprechen können  dabei  besser  geübt  werden.  Mit  diesem  Typ  der  Aufgabe  wird  auch  die 

kritische Reflexion über die eigene und fremde Kultur angeregt. 

 

Abbildung 4 (Horvatić Bilić, Lasić 2019: 83) 

 (4) Das vierte Beispiel in der ersten Klasse des Gymnasiums ist eigentlich ein gutes 

Beispiel, in dem die Förderung des interkulturellen Lernens sehr gut durchgeführt wurde. In 

dem vorgegebenen Text geht es um die deutschen Gesetze, die sich auf Kinder und Jugendliche 

beziehen. Der Bereich dieses landeskundlichen Inhaltes gehört im Allgemeinen zu der Politik. 

Da  die  unterschiedlichen Meinungen  der  Kinder  hier  sehr  gut  vertreten  sind,  kann 

geschlussfolgert werden, dass die Kultur in diesem Sinn hier mehrdimensional dargestellt wird. 

Mit  diesem  Text  und den zusätzlichen Aufgaben  (die  Fragen  über  die  Stellungnahme  der 

kroatischen SchülerInnen zum Thema und dessen Vergleich mit kroatischen Gesetzen) sind die 

Interkulturalität und das interkulturelle Lernen sehr gut dargestellt und werden gefördert. Da 

in diesem Text auch einige Kommentare der Jugendlichen vorkommen, gibt es hier daher eine 

Kombination der  Standardsprache und  Jugendsprache  („Das  finde  ich  gemein  …“). Die 

Standardsprache und deren Begriffe werden zusätzlich im Lehrwerk erläutert. Mit der Aufgabe, 

in  der  die  SchülerInnen auch  über  kroatische  Gesetze  diskutieren  sollen,  wird  der 

Perspektivenwechsel zwischen Eigenkultur und Fremdkultur angeregt. Weiterhin wird ebenso 
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eine  kritische  Reflexion  angeregt, weil kroatische  SchülerInnen ihre  Stellungnahmen 

gegenüber den Gesetzen äußern sollen. Die drei von vier Fertigkeiten (das Lesen, Schreiben 

und Sprechen) werden hier ebenso geübt.  

 

 

Abbildung 5. (Horvatić Bilić, Lasić 2019: 114-115) 

 (5) In dem letzten Beispiel für die erste Klasse werden ein Text über Cafe Central und 

die dazugehörigen zwölf Fragen zum Text dargestellt. Die Bereiche, die in diesem Text und in 

den folgenden  Fragen  vorkommen,  sind  Kunst,  Geografie  und  Feste,  weil  Cafe  Central  das 

berühmteste  Kaffeehaus  der  Welt  ist.  Die  österreichische  Kultur  wird  eindimensional 

dargestellt und es wird dabei ein positives Bild des landeskundlichen Inhaltes geschafft. Hierzu 

gibt es keine offensichtliche Verbindung zwischen der eigenen und fremden Kultur, aber es 

kann doch zum Perspektivenwechsel führen, indem die kroatischen SchülerInnen nachschauen, 

ob  es bekannte Kaffeehäuser  in  Kroatien  gibt  (z. B.  Kavana  Corsco  in  Zagreb).  Die 

SchülerInnen könnten  vielleicht  eine  Präsentation oder  ein Plakat (eine  Projektaufgabe) 

machen,  indem  sie  unser  kroatisches  Kaffeehaus  vorstellen  sollten.  Mit  dieser  potenziellen 

Aufgabe wird das interkulturelle Lernen besser gefördert, weil die SchülerInnen während der 

Erstellung von der  Präsentation  auch  gleichzeitig  recherchieren  sollten.  Mit  der  Erstellung 

einer  Projektaufgabe  in  Form  nicht  nur  einer  Präsentation,  sondern  auch  in  der  Form  eines 
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Plakats, werden die SchülerInnen viele neue interkulturelle Informationen sammeln. In dieser 

Projektaufgabe  könne  sich  die  SchülerInnen  entscheiden,  einen  Dokumentationsfilm  über 

Kaffeehäuser drehen. Demnach wird das interkulturelle Lernen gefördert, denn sie werden alle 

Informationen mit dem schon erworbenen Wissen vergleichen und den anderen SchülerInnen 

in der Klasse vorstellen. 

 

 

Abbildung 6. (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 10) 

 

 (6)  Schon  am  Anfang  der  zweiten  Klasse des Gymnasiums  begegnen  kroatische 

SchülerInnen einer  Reihe von  landeskundlichen Fragen.  Die  eigene  Kultur wird  mit  einer 

fremden Kultur nach der Wahl der SchülerInnen bearbeitet. Hierher gibt es keinen richtigen 

Bereich des interkulturellen Lernens, zu dem diese ausgewählte Aufgabe gehört, aber es kann 

geschätzt werden, dass der Bereich des interkulturellen Lernens, der hier behandelt wird, zu 

der Geografie und der Gesellschaft gehört. Die fremde Kultur könnte hier mehrdimensional 

dargestellt werden, denn die SchülerInnen können hier nach ihrer eigenen Meinung die fremde 

Kultur darstellen. Mit diesen Fragen in der Aufgabe kann das Bild der fremden Kultur sowohl 

positiv  als  auch  negativ  geschafft  werden.  Für  diese  landeskundlichen  Fragen  wird  die 

Standardsprache benutzt. Weiterhin wird hier mit diesen sieben Fragen das kritische Denken 
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über Eigen- und Fremdkultur angeregt. Die SchülerInnen müssen in der Lage sein, Elemente 

der fremden Kultur zu erkennen und von der eigenen Kultur zu unterscheiden, damit hier auch 

der Perspektivenwechsel angeregt wird. Die Begegnung mit der anderen Kultur wird hier in 

der  Form  von  verschiedenen  Fragen  dargestellt,  was  auch  bedeutet,  dass das  interkulturelle 

Lernen  der  kroatischen  SchülerInnen  erreicht  werden  kann. Diese  Fragen  können  erweitert 

werden,  indem  die  SchülerInnen zusätzlich  im  Internet  noch  einige  Informationen  über  das 

fremde Land (über die fremde Kultur) suchen sollen. Danach könnte auch die letzte Frage so 

dargestellt werden, dass die SchülerInnen ihre Kultur mit der ausgewählten fremden Kultur 

vergleichen müssen. Mit dem Vergleich zwischen Kulturen wird viel mehr das interkulturelle 

Lernen in diesem Sinn gefördert. 

 

Abbildung 7 (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 20-21) 

 (7) Die kroatischen SchülerInnen lernen über die fremde Kultur viel mehr implizit als 

explizit, wenn  sie  viele  Texte  lesen.  Das  wird  eben  mit dem  vorgegebenen Beispiel  hier 

deutlicher  gemacht. Das  implizite  Lernen  bedeutet,  dass  die  SchülerInnen viele  Sachen 

unwillkürlich erlernen können. Im DaF-Unterricht gibt es dieses implizite Lernen, wenn die 

SchülerInnen im  Deutschunterricht  über  die  Interkulturalität  während  einer  grammatischen 

Einheit lernen. Anhand des Textes, wo die SchülerInnen das Lernziel haben, die Prozentzahlen 

im Deutsch lernen zu äußern, lernen sie gleichzeitig auch den interkulturellen Inhalt. Da die 
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Fragen für die SchülerInnen so dargestellt werden, kann die deutsche Kultur mehrdimensional 

dargestellt werden. Der Text ist in der Standardsprache geschrieben und regt gleichzeitig zum 

Nachdenken  über  die  deutsche  und  kroatische  Kultur  an,  d. h., es  gibt  viel  Potenzial  zum 

Perspektivenwechsel.  Die  kroatischen  SchülerInnen könnten  über  die  Top – 7  Sommer – 

Reiseziele der kroatischen Urlauber diskutieren und damit wird dann das interkulturelle Lernen 

der  kroatischen  SchülerInnen erreicht. Mithilfe  dieses  Themas  lernen  die  SchülerInnen die 

Bruchzahlen und Prozente explizit, aber implizit viel mehr über die Deutschen und damit auch 

die Entwicklung der Interkulturalität. Die Meinungen der SchülerInnen, die sie in den nächsten 

Aufgaben äußern müssen, werden eigentlich zur kritischen Reflexion der Werte und Kultur 

angeregt. Um das interkulturelle Lernen verbessern zu können, gibt es das nächste Beispiel, 

das hier als Nächstes vorgestellt wird, als der Verbesserungsvorschlag für dieses Beispiel 7. 

 

Abbildung 8 (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 24) 

 (8) Die Projektaufgaben sind meistens für die kroatischen SchülerInnen nur eine Option 

(Wahlaufgabe), d. h., dass sie diese Projektaufgaben nicht unbedingt lösen müssen. Mit der 

Projektaufgabe in diesem Beispiel werden die Fertigkeiten Schreiben und Sprechen geübt. Die 

SchülerInnen können  mit  dieser  Projektaufgabe  ihr  interkulturelles  Lernen  und ihre 

interkulturelle Kompetenz fördern, indem sie eigentlich die gegebenen Informationen über die 

Deutschen  mit  den  Informationen  über  die  Kroaten  vergleichen  sollen und  dabei 
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Gemeinsamkeiten  und Unterschiede zwischen  den  Ländern  lernen. Dennoch  wird  auch 

bemerkt, dass  es in  der  ersten  Klasse  Gymnasiums  eigentlich  zu  wenig  Selbstrecherche im 

Deutschunterricht  gibt. Diese  Bemerkung  zeigt  auch,  dass  die  zweite  Klasse  viel  mehr 

Projektaufgaben  hat,  sodass  die  SchülerInnen ihr  interkulturelles  Lernen  auf  diese  Weise 

fördern  können. Die  Projektaufgabe,  die  in  sich  eine  Art  von  Recherche  hat,  kann  zum 

Perspektivenwechsel zwischen den Kulturen anregen. Hier wird die Interkulturalität explizit 

gelernt. Die Explizität der Kultur bedeutet hier, dass die SchülerInnen wissen, dass sie über 

neue Kultur viele neue Informationen erfahren werden. Der Perspektivenwechsel hilft dazu, 

dass sie zwei Kulturen miteinander vergleichen, sodass sie auch offen im Unterricht darüber 

diskutieren können und dabei ihre interkulturelle Kompetenz weiterentwickeln. 

 

 

Abbildung 9 (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 165) 

 

(9) Am Ende der zweiten Klasse des Gymnasiums gibt es einen Schritt, der sich im 

Ganzen  mit  landeskundlichen Themen beschäftigt.  Weiterhin  wird  in  der  zweiten  Klasse 

Deutschland als ein landeskundliches Thema bearbeitet. Hier wurde die deutsche Kultur eher 

eindimensional  als  mehrdimensional  dargestellt. Die  deutsche  Kultur  wird hier  nur  in  einer 

Form dargestellt, es gibt keine zusätzlichen Informationen, mit denen man die deutsche Kultur 
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mit sich selbst (z. B. die Bundesländer) vergleichen kann.  Die SchülerInnen der zweiten Klasse 

des Gymnasiums lernen hier explizit über die Interkulturalität bzw. über die interkulturellen 

Inhalte. Mit diesem Schritt wird das interkulturelle Lernen gefördert und dabei werden alle vier 

Fertigkeiten  geübt.  Unter  dem  Thema  Geografie  werden  die  Interkulturalität  und  das 

interkulturelle Lernen am meisten gefördert, indem es vermutet wird, dass die Interkulturalität 

implizit dargestellt  wird,  denn  die  kroatischen  SchülerInnen lernen  hier  über den 

Artikelgebrauch (eine grammatische Einheit). 

Obwohl  es  hier  um  eine  grammatische  Einheit  geht,  wird  die  Interkulturalität doch  explizit 

unterrichtet, weil die Beispielsätze eigentlich interkulturelle Informationen enthalten. Für diese 

Lektion  gibt  es  keine  Verbesserungsvorschläge,  denn  das  interkulturelle  Lernen  wird  hier 

angeregt. Dennoch  gibt  es hier  eine  gute  kritische  Reflexion  zum  Perspektivenwechsel 

zwischen den Kulturen im Bereich – Geschichte. Die deutsche Geschichte wird hier in Bezug 

auf den Mauerfall bearbeitet. Neben dem erwähnten Thema gibt es noch eine Aufgabe, in der 

die kroatischen SchülerInnen ihre Meinungen über die Geschichte des Landes – Deutschland 

äußern  können.  Mit  der  weiteren  Recherche  können  sie  eine  Parallele  mit  der  kroatischen 

Geschichte ziehen. „Kultur in Petars Bericht (S. 176)“ kommt auch in diesem Schritt vor. Hier 

wird die Literatur als ein Bereich des landeskundlichen Inhaltes bearbeitet. 

Um das interkulturelle Lernen richtig zu fördern, müssen die SchülerInnen einige Stichworte 

über  einen  bekannten  kroatischen  Dichter  schreiben  und  ihn danach vorstellen.  Im 

vorhandenen Text wird Goethe als deutscher Dichter erwähnt. Mit der Vorstellung des Dichters 

wird eine kritische Reflexion angeregt.  
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Abbildung 10 (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 22) 

 

 (10) In der dritten Klasse des Gymnasiums gibt es die meisten landeskundlichen Inhalte 

für  die  kroatischen  SchülerInnen.  Durch  den  neuen  Wortschatz  und  die  grammatischen 

Einheiten  werden  das  interkulturelle  Lernen  und  die  Interkulturalität  gefördert.  Weiterhin 

lernen die  kroatischen  SchülerInnen erst  in  der  dritten  Klasse  Österreich kennen,  was  auch 

wichtig zu erwähnen ist. Die landeskundlichen Inhalte kommen in der Form eines Textes vor 

und die dem Text relevanten Aufgaben. Die folgenden Beispiele gehören zu den Bereichen wie 

Geografie und Politik. 

Die österreichische Kultur wird daher eindimensional dargestellt, da es nur um die relevanten 

Informationen über Österreich geht. Hier, in diesem Beispiel wird daher ein positives Bild über 

Österreich  gemacht. Sowohl  der  Text  als  auch  Aufgaben  werden in der  Standardsprache 

geschrieben.  Obwohl  es  implizit  gemeint  ist,  wird  das  Nachdenken  der  kroatischen  Schüler 

über kroatische und österreichische Kultur angeregt. Die kroatischen SchülerInnen können mit 

diesem  Text  sehr  leicht  Österreich  mit  Kroatien  vergleichen,  indem sie  ihr  geografisches 

Wissen  anwenden.  Diese  Art  und  Weise wird  ebenfalls  zum  Perspektivenwechsel  angeregt, 

was  auch  für  das  interkulturelle  Lernen und  Interkulturalität  relevant  ist.  Mit  dem 

Perspektivenwechsel  wird  in  diesem  Sinn  das  interkulturelle  Lernen  gefördert.  Da  die 
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kroatischen SchülerInnen zum ersten Mal über Österreich im Deutschunterricht gelernt haben, 

gibt es keinen Platz für die kritische Reflexion zu den fremden Werten und Kulturen. Als ein 

Verbesserungsvorschlag könnte noch eine Aufgabe hinzugefügt werden, in der die kroatischen 

SchülerInnen dazu noch eine neue Tabelle über die Informationen über Kroatien ausfüllen und 

mit der schon geschriebenen Tabelle über Österreich vergleichen. Die Aufgabe mit der Tabelle 

hat  hier  eigentlich  das  Ziel,  das  Leseverständnis  als  eine  Fertigkeit  einzuüben  und  das 

Verständnis  zu  überprüfen.  Die  SchülerInnen können  in  jedem  Moment eine  weitere 

Präsentation erstellen und ihre eigene Meinung und Perzeption von Österreich vorstellen.  

 

 

Abbildung 11 (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 25) 

 

 (11) Um die Fertigkeit Schreiben besser einzuüben, haben die SchülerInnen auch in der 

dritten  Klasse des Gymnasiums einige  Schreibprojekte  bzw.  Schreibaufgaben. Das  elfte 

Beispiel zeigt so eine Schreibaufgabe, die sich mit einem landeskundlichen Thema beschäftigt. 

Die kroatischen SchülerInnen sollten während des Deutschunterrichts einen Text über Kroatien 

erstellen.  Die allgemeinen  Informationen  über  Kroatien  gehören  zu  dem  interkulturellem 

Bereich Geografie. Da diese Aufgabe auch mit der Kreativität verbunden ist, könnte die Kultur 

sowohl  eindimensional  als  auch  mehrdimensional  dargestellt  werden.  In  der  Aufgabe  wird 



39 
 

gleichzeitig erwähnt, dass die Umgangssprache vermieden werden soll, demzufolge müssen 

die  SchülerInnen in der  Standardsprache  schreiben.  Das  positive  Bild Kroatiens kann, aber 

muss nicht, geschaffen werden. In dieser Schreibaufgabe geht es um ein explizites Lernen über 

die  Interkulturalität,  denn  die  SchülerInnen können  willkürlich  mit  dem  schon  erworbenen 

Wissen die  Informationen über  Österreich  verbinden,  damit  auch  das  interkulturelle  Lernen 

gefördert wird. In der Aufgabe gibt es keinen Hinweis, auf den die SchülerInnen aufpassen 

sollen, wenn sie diese zwei Länder vergleichen. Ohne Verbindung bzw. Vergleich der Länder 

in dieser Aufgabe gibt es keine kritische Reflexion und kein Nachdenken über die Eigen- und 

Fremdkultur. Diese Art und Weise thematisiert die Einübung der Fertigkeit Schreiben. Diese 

Fertigkeit wird mit dem interkulturellen Lernen verbunden. Diese Aufgabe repräsentiert eine 

gute Förderung des interkulturellen Lernens.  

 

 

Abbildung 12 (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 76) 

 

 (12) Wenn  die  Interkulturalität  und  das interkulturelle  Lernen  in  der  dritten  Klasse 

Gymnasiums erwähnt werden, wird das fast immer mit dem Land Österreich verbunden.  

Das nächste Beispiel, das gerade vorkommt, beschäftigt sich mit einem interkulturellen Inhalt, 

und zwar mit den Burgenländischen Kroaten. Die Burgenländischen Kroaten sind Kroaten, die 
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in Österreich leben. Dieses Thema und die ausgewählten Aufgaben gehören zu den Bereichen 

wie Geografie, Geschichte, aber auch zu der Politik. Dieses Beispiel bestätigt die Vermutung, 

dass die österreichische Kultur mehrdimensional ist. Es ist in diesem Sinn selbstverständlich, 

dass hier ein positives Bild geschafft wird. Obwohl im Lehrwerk die Standardsprache benutzt 

wird, gibt es in Burgenland doch unterschiedliche Varietäten der deutschen Sprache. 

Mit  diesem  Thema wird  das  Nachdenken  der  kroatischen  SchülerInnen zur Eigenkultur  in 

Kroatien und die kroatische Kultur in Burgenland angeregt. Das Problem mit diesem Thema 

bzw. mit diesen Aufgaben ist die Tatsache, dass die SchülerInnen eigentlich das Vorwissen 

über  die  Burgenländischen  Kroaten  haben  müssen  um  in  der  Lage zu  sein,  die  gegebenen 

Aufgaben  richtig  lösen  zu  können. An  manchen  Stellen  sollen  die  SchülerInnen  auch 

Vorwissen haben, um über ein bestimmtes Thema diskutieren zu können. Das könnte auch als 

ein  Problem  gekennzeichnet  werden. Dieses  Problem könnte gelöst  werden,  indem  die 

SchülerInnen eine Einführung in dieses Thema bekämen. 

Die potenziellen Aufgaben könnten die elementaren Informationen über die Burgenländischen 

Kroaten  erhalten,  wo die  SchülerInnen die  Aufgabe  haben,  mehr  darüber  im  Internet  zu 

recherchieren. Mit diesem Typ der Aufgabe wird das kritische Denken der SchülerInnen geübt. 

Mit einer guten Einführung in dieses landeskundliche bzw. interkulturelles Thema wird das 

Ziel der Förderung des interkulturellen Lernens vollständig erreicht. 

Da  einige  Aufgaben  fehlen,  können  sie  so  gestaltet  werden,  dass  alle  vier  Fertigkeiten  hier 

geübt werden könnten. Die SchülerInnen haben hier auch die Möglichkeit, ihr Wissen mithilfe 

des Kahoot-Quizs zu überprüfen.  
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Abbildung 13 (Horvatić Bilić, Lasić 2020: 163) 

 

 (13) Der Schritt 7 in der dritten Klasse Gymnasiums beschäftigt sich im Ganzen sowohl 

mit der Interkulturalität als auch mit dem interkulturellen Lernen der kroatischen SchülerInnen. 

Das kroatische Schulsystem und das deutsche Schulsystem in Bayern werden hier verglichen. 

Das  dreizehnte  Beispiel  gehört  zu  dem  Bereich  Bildung.  Obwohl  die  deutsche Kultur 

mehrdimensional dargestellt werden kann, wird sie in diesem Schritt eindimensional geäußert 

denn es geht um das bayerische Schulsystem. Mit dem vorliegenden Text (Dialog) wird ein 

positives Bild der Interkulturalität dargestellt. Mithilfe des Textes in diesem Schritt können die 

kroatischen SchülerInnen einen guten Überblick der Schulsysteme gewinnen. Der Text bzw. 

der Dialog ist in der Standardsprache geschrieben. Dieses Beispiel zeigt, wie die SchülerInnen 

eigentlich gleichzeitig über ihre eigene Kultur und eine fremde Kultur nachdenken können, wo 

eben auch die kritische Reflexion angeregt wird. Mit dem lauten Vorlesen des Textes üben die 

SchülerInnen sowohl ihre Sprachfertigkeiten als auch den Perspektivenwechsel zwischen der 

eigenen und fremden Kultur. Das explizite Wissen wird in dieser Lektion deutlich dargestellt.  

Verbesserungsvorschläge für die weitere Förderung des interkulturellen Lernens gibt es keine, 

denn dieser Bereich der Interkulturalität wird sehr gut in diesem achten Schritt für die dritte 

Klasse dargestellt und bearbeitet. Nach dem Hören/Lesen des Textes gibt es dennoch einige 
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Fragen zum Text als eine Art der Wiederholung. Weiterhin wird auch das Bildungssystem des 

Bundeslandes Bayern viel mehr bearbeitet. 

 

 

Abbildung 14 (Horvatić Bilić, Lasić 2021: 47) 

 (14) Vor  der  Analyse der Aufgaben  der  vierten  Klasse  Gymnasiums  muss  zuerst 

erwähnt werden, dass kein neues Lehrwerk in diesem Schuljahr für den Deutschunterricht der 

vierten Klasse veröffentlicht bzw. aktualisiert wurde. Da sich die kroatischen SchülerInnen für 

das Abitur  und  das  Studium  vorbereiten,  gibt  es  auch  viele  Themen  darüber  auch  im 

kroatischen DaF-Unterricht. Das  ausgewählte  Beispiel  zeigt  das  Thema  „Studium  in 

Deutschland“  und  eine  sprachliche  Aufgabe,  wo  die  kroatischen  SchülerInnen auf  die 

gestellten  Fragen  ihre  Antworten  geben  sollten.  Das  Vorwissen  über  das  Studium in 

Deutschland wird hier benötigt. Da es hier nach Meinungen der SchülerInnen gefragt wird, 

könnte die deutsche Kultur sowohl eindimensional als auch mehrdimensional dargestellt wird. 

Das positive Bild der fremden Kultur hängt hier ebenso von den Meinungen der kroatischen 

SchülerInnen ab. Die deutsche Sprache wird hier nicht als plurizentrische Sprache thematisiert, 

sondern als Standardsprache. Dieser Typ der Aufgaben könnte sehr leicht zum Nachdenken 

über die eigene kroatische Kultur und die fremde deutsche Kultur anregen. In dieser Aufgabe 
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fehlt  die  Möglichkeit  zum  Perspektivenwechsel,  deswegen  wäre  es  besser,  wenn  es 

beispielsweise Fragen geben würde, die zum Perspektivenwechsel führen könnten. Die Frage: 

„Würdest du gerne eine Gelegenheit während des Studiums akzeptieren, in der du ein Semester 

in Deutschland verbringen könntest, um die deutsche Kultur besser kennenlernen zu können?“. 

Mit  dieser  Frage  könnten  die  kroatischen  SchülerInnen eine  Möglichkeit  zum 

Perspektivenwechsel bekommen. Die anderen schon gestellten Fragen in dieser Aufgabe regen 

eigentlich  zur  kritischen  Reflexion  der  unterschiedlichen  Kulturen  an  und mit  dieser 

Behauptung wird bestätigt, dass das interkulturelle Lernen genug gefördert wird. Der Bereich 

des interkulturellen Lernens ist hier die Bildung.  

 

  

Abbildung 15 (Horvatić Bilić, Lasić 2021: 103) 

 

 (15) Da es in der vierten Klasse Gymnasiums nicht so viele Themen mit der Förderung 

des  interkulturellen  Lernens  gibt, werden  hier  eben  mögliche  Themen  mit  dem  möglichen 

interkulturellen Inhalt analysiert. Demzufolge ist das Beispiel „Lektionen aus Deutschland“ ein 

gutes Beispiel, wie man mithilfe der neuen Aufgaben das interkulturelle Lernen mehr fördern 

kann. 



44 
 

Die  kroatischen  SchülerInnen lernen  in der vierten  Klasse  viel  über  das  Verhalten  der 

Deutschen in verschiedenen Bereichen. Dieses Beispiel beschäftigt sich konkreter mit einem 

Text, in dem der Bereich Umwelt (Politik) behandelt wird. Die deutsche Kultur wird in diesem 

Sinn eindimensional dargestellt. Da die Umwelt ein heißes Thema der heutigen Gesellschaft 

ist, wird hier doch ein positives Bild der deutschen Kultur geschafft. Der vorliegende Text wird 

in der Standardsprache Deutsch geschrieben. 

Dieses  Beispiel  regt  konkret  zum  gleichzeitigen  Nachdenken  über  Eigen- und  Fremdkultur 

nicht  an,  deswegen  werden mit  dieser  Analyse  und  dieser Diplomarbeit einige 

Verbesserungsvorschläge gemacht, damit die Interkulturalität und das interkulturelle Lernen 

besser  gefördert  werden  können.  Die  möglichen  neuen  Aufgaben  sollen  zum 

Perspektivenwechsel führen. Die kritische Reflexion der fremden Kultur gibt es hier in dem 

ausgewählten Text, aber die kritische Reflexion der eigenen und fremden Kultur fehlt. Um das 

interkulturelle  Lernen  besser  fördern  zu  können,  brauchen  die  kroatischen  SchülerInnen 

mehrere Aufgaben, die den interkulturellen Inhalt behandeln. 

Einige  möglichen  Aufgaben  für  die  Förderung  des  interkulturellen  Lernens  könnten 

beispielsweise  einige  Fragen  bieten,  die  sich  mit  den  umweltfreundlichen  Lektionen aus 

Kroatien beschäftigen und danach werden mit den Lektionen, die im DaF-Lehrwerk als Thema 

Tipps des Umweltschutzes in Deutschland vorkommen, verglichen. 

Mit  diesem  Typ  der  Aufgaben  wird  nicht  nur  die  kritische  Reflexion,  sondern  auch  zum 

Nachdenken über eigene Kultur anregen.  

Um die Fertigkeit Schreiben einzuüben, könnte auch eine zusätzliche Aufgabe über konkrete 

Umwelttipps, die in Kroatien gleichfalls existieren, gegeben werden. Diese kroatischen und 

deutschen Öko-Tipps könnten auch in der Form einer Projektaufgabe gefördert werden. Die 

Projektaufgaben fallen in der vierten Klasse aus, denn in der vierten Klassen Gymnasiums gibt 

es anstatt der Projektaufgaben eigentlich die Literatursektion, in der die SchülerInnen später 

auch in der Lage sind, das deutsche Allgemeinwissen im Bereich Literatur erwerben zu können. 

In  diesem  erwähnten  Bereich  gibt  es  keine  interkulturellen  Inhalte,  sondern es geht  um 

landeskundliche  Inhalte.  Für  diese Diplomarbeit wird  die  Literatur  als  ein  Bereich  des 

interkulturellen Lernens nicht bearbeitet.  
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Abbildung 16 (Horvatić Bilić, Lasić 2021: 131) 

 

 (16) Die kroatischen SchülerInnen lernen in der vierten Klasse Gymnasiums während 

des Deutschunterrichts viel mehr über noch ein deutschsprachiges Land– die Schweiz. Es wird 

hier  geschlussfolgert,  dass  die  Schweiz  eigentlich  vor  der  vierten  Klasse  nie  in  kroatischen 

Deutschlehrwerken für Gymnasien vom Verlag Školska knjiga erwähnt wird. Weiterhin wird 

im  kroatischen  Deutschunterricht  das  Land  Lichtenstein nicht  bearbeitet.  Sofort  kann 

festgestellt werden, dass dieses Land bearbeitet werden muss, sodass das interkulturelle Lernen 

richtig gefördert werden kann. 

Weiterhin wird die Landeskarte von der Schweiz dargestellt, indem die SchülerInnen einige 

Aufgaben  lösen sollen. Die  erste  Aufgabe,  die  in  diesem  Schritt  vorkommt,  ist  eine 

Assoziationsaufgaben.  Die  SchülerInnen  sollten  die  Wörter,  die  ihnen  spontan  über  die 

Schweiz  einfallen,  schreiben.  Die  nächste  interkulturelle  Aufgabe  ist  in  der  Form  eines 

Lückentextes geschrieben, indem die SchülerInnen einige Wörter einordnen sollen, sodass der 

Text  verständlich  wird. Danach  wird  diese  Aufgabe  mithilfe  eines  Hörtextes  überprüft. Mit 

dieser  Aufgabe  wird  eine  gute  Einführung  in  den letzten  Schritt  des  kroatischen DaF-

Lehrwerks gemacht, denn die allgemeinen Informationen über die Schweiz werden in dieser 

Aufgabe bearbeitet. 
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Die anderen Aufgaben und Texte beschäftigen sich im Allgemeinen mit der Landeskunde des 

Landes.  Die Texte  und  die  Aufgaben  in  diesem  Schritt  gehören  zu  den  unterschiedlichen 

Bereichen der Interkulturalität, und zwar zur Geschichte, Geografie, Kunst und Gesellschaft. 

Weiterhin wird die schweizerische Kultur eindimensional dargestellt und ein positives Bild der 

Gesellschaft  wird  geschafft.  Einige  von  den  ausgewählten  Texten  bezeichnen auch  die 

Demokratie  des  Landes,  indem  die  Kinder  und  Jugendlichen  auch  in  politischen 

Entscheidungen mitbestimmen können. Um das Interkulturelle zu fördern, sollte eine Aufgabe 

dargestellt werden, in der die kroatischen SchülerInnen einen Aufsatz unter dem Thema Die 

kroatischen  Kinder  und  Jugendliche im  Vergleich  zu  den  Kindern  und  Jugendlichen  in  der 

Schweiz schreiben  sollen. Mit  diesem  Typ  der  Aufgabe  wird  zum Perspektivenwechsel  der 

Interkulturalität geführt.  

Obwohl  es  hier  eine  gute  Möglichkeit  war,  eine  neue  Variante  der  deutschen Sprache 

darzustellen, wurde es leider nicht gemacht. Alle Texte, Dialoge und Aufgaben, die im sechsten 

und letzten Schritt vorkommen, sind in der Standardsprache – Deutsch geschrieben.   

Wie es schon geschrieben ist, fehlt das Nachdenken über die eigene und fremde Kultur, sowie 

auch der Perspektivenwechsel. Die schon erwähnte Schreibaufgabe in der Kombination mit 

einer neuen Projektaufgabe, in der die Länder nach einigen Kriterien verglichen werden sollen, 

können dazu beitragen, dass die kritische Reflexion der eigenen und fremden Kultur angeregt 

werden könnte. Hier wird über die fremde Kultur sowohl explizit als auch implizit gelernt.  
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7. Schlussfolgerung 

 

 Die Kultur als ein selbstständiger Begriff kann sehr allgemein verstanden werden. Die 

Kultur ist laut Duden (URL 1) ein Ausdruck der menschlichen Entwicklung. Die Kultur ist 

doch  ein  Lernprozess  und  die  Kultur  soll  sich  immer  an  dem  Subjekt  orientieren. Sie  kann 

entweder  eindimensional  oder  mehrdimensional  dargestellt  werden  kann,  wobei  die 

Gesellschaft eine entscheidende Rolle spielt. Es ist nicht zu vergessen, dass die Kultur ebenfalls 

ein  wichtiger  Teil  der  UNESCO – Organisation  (URL  2)  ist.  Man  kann  die Kultur  in  jeder 

Situation erlernen, aber man kann auch die Kultur erben. Das Problem mit der Definierung von 

der Kultur ist auch, dass die Bestandteile der Kultur an den Schulen unklar sind. 

Aufgrund dieses Problems wird auch die Interkulturalität erwähnt. Die Interkulturalität 

wird als eine bestimmte Art und Weise definiert, in den sich zwei oder mehrere Kulturen an 

einem gleichen Ort treffen und gegenseitig zusammentreffen. Die SchülerInnen sollten zuerst 

den  Begriff Kultur gut  beherrschen,  um  die  Interkulturalität  richtig  zu  verstehen.  Die 

Interkulturalität  ist  ein  dynamischer  Prozess  und  wurde  häufig  positiv  konnotiert. Die 

Interkulturalität soll an  den  Schulen  stark  ausgeprägt  werden.  Manche  Situationen  in  den 

Schulen  können  als  interkulturell  verstanden  werden.  Im  Deutschunterricht  werden  daher 

unterschiedliche  kulturelle  bzw.  interkulturelle  Situationen  bearbeitet. Um  solche  Situation 

richtig interpretieren zu können, vergleichen die Menschen in meisten Fällen etwas Bekanntes 

mit  dem  Unbekannten.  Das passiert  auch  bei  den  Schülern,  wenn  sie  eine  interkulturelle 

Situation  im  Deutschunterricht  treffen.  Also,  die  Schule  ist  eine  Institution,  wo  die 

interkulturellen  Situationen  häufig  vorkommen. Aufgrund  der  Meinungen  von  vielen 

AutorInnen  wird geschlussfolgert,  dass  die  SchülerInnen über die  Interkulturalität  lernen 

sollten,  weil  die  fremde  Kultur  subjektiv  betrachtet wird.  Die  Sprache  gehört  auch  zu  der 

Interkulturalität. 

Das interkulturelle Lernen wurde zum ersten Mal im 20. Jahrhundert in Deutschland 

erwähnt.  Die  interkulturellen  Kontakte  können  heutzutage  überall  auf  der  Welt  gefunden 

werden. Die Schule ist der  beste  Ort,  um  das  interkulturelle  Lernen  zu  fördern,  weil  die 

SchülerInnen die größte Sensibilität für das Fremde zeigen. Mithilfe einer guten Struktur vom 

Unterricht  könnte sich das  interkulturelle  Lernen  im  Deutschunterricht  spontan  entwickeln. 

Also,  im  kroatischen  Deutschunterricht  soll  das  interkulturelle  Lernen  geplant  unterrichtet 

werden. Die Öffentlichkeit, Toleranz und die Neugier der SchülerInnen sind die wichtigsten 

Voraussetzungen für die Förderung des interkulturellen Lernens. Im Deutschunterricht sollten 
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sowohl rezeptive als auch produktive Methoden vorkommen. Die interkulturelle Kompetenz 

ist doch eine spezifische Fähigkeit. Das interkulturelle Lernen hängt von dem Subjekt bzw. 

dem  Schüler  ab.  Aufgrund  des  theoretischen  Teils  wird  festgestellt,  dass  das  Ziel  des 

Fremdsprachenunterrichts die Grenzen der eigenen und fremden Kultur kennenzulernen ist. Im 

Deutschunterricht wurden die Unterschiede der fremden und eigenen Kultur mithilfe der Texte 

und  Aufgaben  deutlich  gemacht.  Da  das  interkulturelle  Lernen  und  die  Fähigkeit  zur 

Kommunikation  im  Mittelpunkt  des  kroatischen  Unterrichts  stehen, wurde  die  deutsche 

Grammatik  nicht  mehr  das  wichtigste  Ziel  des  kroatischen  Deutschunterrichts.  Demnach 

entspricht auch das kroatische Curriculum für die deutsche Sprache in der Grundschule und im 

Gymnasium. 

Die  Kriterien,  die  für  die  Analyse  wichtig  waren,  wurden  von  zwei  Quellen 

übernommen. Es gab insgesamt elf Punkte, nach denen die Analyse gemacht wurde. Vor der 

Hauptanalyse gab es eine Tabelle, in der die Zahl der interkulturellen Lektionen in kroatischen 

Lehrwerken analysiert wurde. Damit wird festgestellt, dass das interkulturelle Lernen in der 

dritten  Klasse  Gymnasiums  am  meisten  (mit  50%)  gefördert  wird. Die  Gesamtzahl  der 

Aufgaben  in  allen  vier  Klassen  ist  1306  und  die  Anzahl  der  interkulturellen  Aufgaben  ist 

insgesamt 292 (22%). Das Ziel der vorliegenden Diplomarbeit war also zu sehen, wie viele 

Aufgaben für die Förderung des interkulturellen Lernens vorkommen und wie sie bearbeitet 

wurden. Die Kriterien halfen in der Analyse und nach dem ersten Schritt der Analyse gab es 

einige  Verbesserungsvorschläge,  damit  das  interkulturelle  Lernen  im  kroatischen  DaF- 

Unterricht besser gefördert werden konnte. 

In der Diplomarbeit wurden insgesamt 16 Beispiele analysiert. Die Analyse hat gezeigt, 

dass in der dritten Klasse des kroatischen Gymnasiums das interkulturelle Lernen am besten 

gefördert wurde. Anhand der fünf Beispiele aus der ersten Klasse wird festgestellt, dass es nicht 

genug selbstständige Aufgaben in Bezug auf das interkulturelle Lernen gibt. Für die zweite 

Klasse  wurden  vier  Beispiele  bearbeitet.  Hierher  wurde  geschlussfolgert,  dass  das 

interkulturelle  Lernen  in  der  zweiten  Klasse  Gymnasiums  am  wenigsten  gefördert  wurde, 

demzufolge gab es hier die meisten Verbesserungsvorschläge für die weitere Förderung des 

interkulturellen Lernens. Weiterhin wurde schon bestätigt, dass das interkulturelle Lernen in 

der dritten Klasse Gymnasium am meisten gefördert wurde. Damit hat auch die Tatsache zu 

tun, dass die größte Zahl der neuen Wörter in der dritten Klasse bearbeitet wurde. Demzufolge 

gibt  es  auch  eine  große  Zahl  der  interkulturellen  Themen.  Die  kritische  Reflexion  der 

SchülerInnen würde  hier  ebenfalls  entwickelt.  In  der  ersten  und  zweiten  Klasse  wurde 

Deutschland bearbeitet und in der dritten Klasse Österreich. Am Ende der vierten Klasse kam 
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die Schweiz vor. Mit der Analyse wurde ebenso festgestellt, dass Lichtenstein im kroatischen 

Deutschunterricht  überhaupt  nicht  vorkommt.  Für  die  vierte  Klasse  Gymnasiums  wurden 

insgesamt  vier  Beispiele  nach  schon  festgestellten  Kriterien  analysiert.  Es  wurde  damit 

bewiesen,  dass  das  interkulturelle  Lernen  und  die  Interkulturalität  in  kroatischen DaF-

Lehrwerken existieren,  aber  manchmal  wurden  sie  nicht  ausreichend  gefördert.  Mit  den 

Verbesserungsvorschlägen  wurde  versucht,  das  interkulturelle  Lernen  in  Kroatien  besser  zu 

fördern,  damit  der  kroatische  Deutschunterricht  verbessert  wird.  Die  Kultur  ist  auch  eine 

wichtige Komponente beim Erlernen einer neuen Fremdsprache. 

Anhand  des  Dokuments Kurikulum  nastavnog  predmeta Njemački  jezik  za  osnovne 

škole i gimnazije (2019) und der dargestellten Analyse wird ebenso geschlussfolgert, dass die 

interkulturelle Kompetenz in der ersten Klasse aufgrund der analysierten Beispiele nicht richtig 

gefördert wird. Die Analyse hat gezeigt, dass es in der ersten Klasse keine Aufgaben gibt, die 

sich mit den Gemeinsamkeiten und die Unterschiede der Kulturen beschäftigt. Die deutsche 

Kultur  wird  in  der  ersten  Klasse  erst  gelernt.  Im  Gegensatz  zu  der  ersten  Klasse  wurde  die 

interkulturelle Kompetenz mithilfe der Aufgaben in der zweiten Klasse gut dargestellt und die 

SchülerInnen erfahren viel mehr als in der ersten Klasse. Im Mittelpunkt der dritten Klasse 

befindeen sich die Vorurteile und Stereotype und die Aufgaben entsprechen diesem Thema. 

Die interkulturelle Kompetenz wurde in der dritten Klasse also gut dargestellt und mithilfe der 

Aufgaben  gut  durchgeführt.  Am  Ende  der  vierten  Klasse  lernen  die  SchülerInnen über  die 

Schweiz  und sie  lernen  gleichzeitig,  wie  sie  ihre  Meinungen  über  alle  anderen  fremden 

Kulturen  mit  viel  Respekt  und  Akzeptant  äußern  sollten.  Die  analysierten  Aufgaben 

entsprechen ebenfalls den Voraussetzungen von dem ausgewählten Dokument.  

Anhand dieser Analyse wurde festgestellt, dass es im kroatischen DaF-Unterricht und 

in den kroatischen DaF-Lehrwerken noch viel Raum für die Verbesserung gibt und deswegen 

werden hier auch einige Verbesserungsvorschläge gegeben. Die Verbesserungsvorschläge, die 

in dieser Diplomarbeit gegeben werden, sind in Form unterschiedlicher Projektaufgaben und 

oder Aufgaben für Partner- und Gruppenarbeit. Manchmal müssen die SchülerInnen auch ihre 

eigene Kultur mit der fremden Kultur vergleichen, sodass sie ihre interkulturelle Kompetenz 

verbessern können. Durch zahlreiche Aufgaben wie z.B. Filme drehen, Quiz spielen, Plakat 

machen  oder  nur  eine  Präsentation  vorbereiten  können  die  SchülerInnen  ihre  interkulturelle 

Kompetenz  auf  eine interessante  Weise  entwickeln. Mithilfe  der gegebenen 

Verbesserungsvorschläge wird das interkulturelle Lernen bei den kroatischen SchülernInnen 

viel mehr angeregt als früher.  
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Die Förderung des interkulturellen Lernens in kroatischen DaF-Lehrwerken 

Zusammenfassung 

 

Die vorliegende Diplomarbeit bezieht sich auf die Förderung des interkulturellen Lernens in 

kroatischen  DaF-Lehrwerken.  Das  Hauptziel  dieser  Diplomarbeit  ist  zu  überprüfen,  ob  das 

interkulturelle  Lernen  im kroatischen  DaF-Unterricht  vertreten ist.  Die  Qualität  und  die 

Quantität des interkulturellen Lernens werden dabei auch untersucht. Der theoretische Teil der 

Diplomarbeit beschäftigt sich mit der Definierung der Begriffe wie Kultur, Interkulturalität und 

das  interkulturelle  Lernen.  Dabei  werden  auch  die  Kriterien  für  die  Analyse dargestellt.  Im 

praktischen Teil der Diplomarbeit werden die Aufgaben aus den kroatischen DaF-Lehrwerken 

analysiert.  Die  Analyse  besteht  aus  16  Beispielen.  Im  Mittelpunkt  der  Analyse  steht  die 

Förderung des interkulturellen Lernens bei den kroatischen SchülerInnen. Dank der Analyse 

wurde  geschlussfolgert,  dass  es  im  kroatischen  DaF-Unterricht  noch Raum  für  die 

Verbesserung des interkulturellen Lernens gibt.  

 

Schlüsselwörter:  Kultur,  Interkulturalität,  interkulturelles  Lernen,  DaF-Unterricht,  die 

Förderung des interkulturellen Lernens 
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The Stimulating of intercultural learning in Croatian textbooks for German as foreign 

language 

 

Summary 

 

This thesis refers to the stimulating of intercultural learning in the teaching of German, that is, 

in Croatian textbooks for German as the foreign language. The main goal of the thesis is to 

verify the representation of intercultural learning in German language teaching. Quality and 

quantity of intercultural learning will be checked. The theoretical part of the thesis deals with 

defining  concepts  such  as  culture,  interculturalism  and  intercultural  learning. Criteria  for 

analysis are also presented in the theoretical part. The practical part analyses the tasks from the 

German textbooks by Horvatić Bilić and Lasić (2019). The analysis consists of 16 examples. 

The focus of the analysis is the promotion of intercultural learning among Croatian students in 

German language teaching. The analysis concluded that there is still room for improvement in 

the teaching of German as the foreign language in Croatia.   

 
 
Keywords:  culture,  interculturalism,  intercultural  learning, German  as  foreign  language, 

encouragement of intercultural learning 
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Poticanje interkulturnog učenja u hrvatskim udžbenicima za njemački kao strani jezik 

Sažetak 

 
 

Ovaj diplomski rad se odnosi na poticanje interkulturnog učenja u nastavi njemačkog jezika, 

tj. u hrvatskim udžbenicima za njemački kao drugi strani jezik. Glavni cilj diplomskog rada je 

provjeriti  zastupljenost iinterkulturalnog učenja  u  nastavi  njemačkog  jezika. Pritom će  se 

provjeriti kvaliteta i kvantiteta interkulturnog učenja. Teorijski dio diplomskog rada bavi se 

definiranjem pojmova poput kulture, interkulturalnosti te interkulturnog učenja. U teorijskom 

dijelu su također predstavljeni kriteriji za analizu. U praktičkom dijelu su analizirani zadatci iz 

udžbenika za njemački jezik autorica Horvatić Bilić i Lasić (2019). Analiza se sastoji od 16 

primjera. U središtu analize stoji promicanje interkulturnog učenja kod hrvatskih učenika na 

nastavi njemačkog jezika. Zahvaljujući analizi zaključeno je da u nastavi njemačko kao drugog 

stranog jezika u Hrvatskoj postoji još uvijek mjesta za napredovanje.   

 

Ključne  riječi:  kultura,  interkulturalnost,  interkulturalno  učenje,  nastava  njemačkog  jezika, 

poticanje interkulturalnog učenja 

 


